





74. Jahrgang 


TLasset uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im E 





‘  Gegruendet im Jahre 1877 - 





Erkenntnis? 


„Mehr Erkenntnis, mehr Erkenntnis“ 
ruft der rege Menjchengeiit. 
„Mehr Erkenntnis von der Erde, 
die im Sturm das All durchkreiſt. 


Mehr Erkenntnis über Sonnen 
und die unbekannte Welt, 
die wir abends ſchau'n am fernen, 
ſternbeſäten Himmelszelt! 


Mehr Erkenntnis von dem weiten, 


Mehr Erkenntnis? An den Grenzen 
jeines Können’s angelangt, 

iteht der Geijt nun tief erſchüttert, 
und er forſcht nicht mehr, er bangt: 





ihaut hinein in's eigne Weſen 
und verjteht ſich jelber nicht, 

ruf Erkenntnis, mehr Erfenntnis, 
übers eigne Sein mehr Licht!“ 











Und da jtrömt's wie Selbiterfenntn 








unermeßnen, fernen Raum 
hinter Myriaden Sternen 
an des weiten Weltalls Saum!“ 


auf den nadten Menſchengeiſt, 
der ſich nun dem Eigendinfel 
ind dem eitlen Wahn entreißt. 


Der jih aufihwingt von der Erde 
und nadı Gott, dem ew'gen fragt. 
wo ihm endlich heller Morgen 
jteigernden Erfenntnis tagt. 
A. P. W. 





Alles vergeht, Gott aber beſteht. 


Des Menſchen Geiſt muß davon, und er muß wieder zu Erde werden; 
alsdann find verloren alle ſeine Änſchiäge Pfalm 116, 4. 


„Bieles Gewaltige lebt, und nichts iſt gewaltiger als der Menſch“. D 
war die Weisheit des griechiſchen Altertums. Jede Weltanſchauung, die 
nicht mit dem Tebendigen Gott rechnet, führt zur Menſchenvergötterung. 
Die Bibel zeigt uns klar und wahr, was der Menid) iit. In der Schöpfungs- 
geichichte Tejen wir: „Gott der Herr machte den Menichen aus einem Erden- 
kloß und blies ihm einen lebendigen Odem in jeine Naje. Und aljo ward 
der Menſch eine lebendige Seele" (1. Moſe 2, T). Solange der Menſch lebt 
und atmet, kann er Pläne machen und verwirklichen, jhaffen und itreben, 
das Kühnjte wagen, Erde, Luft und Meer bezwingen. Aber was iſt der 
itolze Menſch, wenn der Lebensboden entflieht, wenn er wieder zu Erde 
wird, davon er genommen it? Alsdann iind verloren alle jeine Anjchläge. 
Und verloren in Ewigkeit jind alle, die auf Menſchen allein trauen und 
bauen. Rat und Hilfe, Halt und Troit finden wir allein bei dem lebendigen 
Gott. „Wohl dem, des Hilfe der Gott Jakobs it, des Hoffnung anf dem 
Herrn, feinem Gott, jteht!” 

„Menjchliches Weſen, mas geweſen? In einer 
grunde.“ Das gilt von allen Menſchen 
tigen diejer Welt. Sie jelbjt mögen uweilen außer acht laſſen, aber an- 
dern prägt ich um jo tiefer ein. Ein hodhbetagter, frommer Mann erzählt: 
Was hab’ ich nicht alles erlebt! Beionders deutlich geworden iſt mir di 
Vergänglichfeit alles Irdiſchen. Als Kind erlebte ich den Einzug des Köni, 
don Hannover in unjer Städtchen. Wer kennt ihn noch? Einige Jahre jpä- 
ter zog der Preußenkönig bei uns ein, Lange, lange iſt es her! Dann erlebte 
id das neue deutſche Kaiferreih. Mo iit's geblieben? Da fam der große 
Weltkrieg, der Zufammenbruch der deutichen Macht, der Sturz der deutjchen 
Sürften, die Zeit der Revolution und deutihen Ohnmacht und Schmadı 
Dann erlebte ich die Zeit der Nationalfozialiftiidhen Erhebung; den zweiten 
Weltkrieg, dann wiederum Zulammendruch, Not und Elend!. Melh ein 
Wandel und Wechiel der Zeit! Viel Neues werde ich nicht mehr ſehen; aber 
ihr Jungen, was mögt ihr noch alles erleben! Vergeßt nur eins nicht: „Alles 
vergeht, Gott aber beiteht!” 





















Stunde geht es zu- 
auc von den Fürſten und Gewal- 























„Gedenket!“ 


Das Wort Gottes mahnt: „Gedenket ... 
als die ihr auch noch im Leibe lebet.” 

Es jind eben zwei ſchwere Rachrichten von neuen großen Heimſuchun— 
gen unſerer Glaubensgenoſſen von Paraguay eingefommen, die mid inner 
lich ſchwer belaſten. Die Schreiber jind zwei rubige, ihlihte Vordermänner 
im Chaco, der eine bejonders, trägt mit die größte Verantwortung, Wir 
bringen das Leid dort ohne die Namen. Cine kurze Notiz dariiber im 
Platte jagt zu wenig. Wir Hlauben, es allen Gemeinden in Kanada umd 
USA fhuldig zu jein: Geteilter Schmerz ift halber Schmerz! Dabei dann 
die Mahnung des Wortes: Gedenfet! Um jo dringlicer wird alfe Hilfe, 
aud) die der Kleiderſendung. Hier die Botſchaften 

Vom 19. März: ... Nun find ich und meine [. Frau ganz allein auf 
der Farm, die jchon an umd für ich bier im Lande jo unjagbar ſchwer it. 
Und heute nod) die Heuſchrecken in jo einer MW wohl wie nod) nie zuvor. 
Die Kafirriipen werden von den Zliegenden gefrejfen und die Brut kommt 
heute, nad) 3 Wochen der Gierablegung in Maſſen aus. Viele Kafirfelder 
werden ſchon nicht geerntet werden. Die Baumwolle iit noch allen Gefahren 
ausgejeht. Zudem die Preife niedrig und die Arbeiter fait nicht zu haben. 
Dann will einem der Mut fait ganz jinfen. Acht Jahre nadjeinander die 
Seujhreden! Nun jind wir bereits 20 Jahre bier; haben mere ganze 
Kraft hineingelegt und jind arm, ja, id; möchte jagen, jehr arın. Witwe 
2. Kl. aus unferem Dorfe verlieh in diefen Tagen Fernheim, um nad) ®. €. 
Kanada, zu wandern. Sie mußte ihren Hof mit allen Bauten itehen laſſen. 
enn niemand mochte es kaufen. Vielleicht fannit Dur mit ihr foredhen. — 

u ich will nicht murren, denn wir glauben, daß der Herr uns bergeführt 
hat. Ich denke dann aber aud), ob der Herr uns auch noch in ein anderes 
Land führen kann nad) Jahren jchwersr Prüfung? ... Wir wollen neuen 
Mut nehmen und treu bleiben auf dem Poiten, wohin der Herr uns geitellt 
bat und fein Reich bauen helfen, bis daft er Fommt. 

Vom 29. März: ... Sind wir doch noch immer die Empfangender 
und nicht die Gebenden. — Und werden es wohl noch fr lange bleiben ... 
Hätte man doch das Projekt der Spinnerei und Weberei nicht aufgegeben! 
Dann wäre es doch jedenfalls noch anders geworden. Denn zum Spinnen 
und Weben benötigt gar nicht jo viel Waller ... ... jt mehr nur dis 
Färberei, mehr nod; die Bleicherei. Und da hätte man bei gutem Willen 
meines Erachtens doch einen Ausweg finden fönnen. Schade, jehr jdade! 
So haben wir auf weite Sicht Feine Ausſicht, hodzufommen. Die Verhält 
niffe im Lande find zu ſchlecht. Die Ausfichten fir das Taufende Jahr jind 
beſonders ſchlecht. Haben uns doch im Laufe von Fünf Wochen die fliegen- 
den Heufchreden ungehenren Schaden zugefügt. Schon glaubten wir, uns 
der Ernte, und zwar einer jede guten Ernte ſicher zu jein und jiehe da, 
da Fam das Unglüc! 

So haben wir es noch nicht erlebt in den 20 Jahrek. Sie kamen nicht 
in großen Schwärmen, wie jonft, jondern in kleineren, nicht einmal hier 
oder dort ein ganzes Dorf erfaſſend. Waren es zuerſt die Yaummollfelder, 
fo waren er ſpäter die afirfelder, die ſoeben Korn angeiegt hatten und 
das waren die meilten jo. Groß iſt der Schade in diefen Feldern, zwei Drit- 
tel ift verloren, jo daß bei vielen Bauern Futter Fnapp fein wird, Und mit 





derer, die Irübjal leiden, 
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Einweihung. 

Am 8. April war das Einmweidungs- 
fejt der neuen M. B. Kirche auf M 
Callum Road bei Abbotsford, 8. C., 
bei großer Beteiligung. Gäjte waren 
von allen Gemeinden des Fräjertales 
und von Vancouver erſchienen, etliche 
auch aus den USW. Es war eine 
furze Vorfeier draußen vom Le 
den Br. 9. H. Nikkel. Drinnen fang 
der Gem. Chor „Seilig, heilig dem 
Seren“,als Gemeinde und Beſucher 
ihre Plätze einnahmen. Br. 9. Dot, 























Sur betete zur Eröffnung der 
deier. Der Leitende hie; die Gäſte 
willfommen und dann jprad Br. 


Ar. Wieler zu den Kindern über 
„Gedenke an deinen Schöpfer in dei 


ner Jugend“ nad) Pred. 12, 1. Br.gpent 


Iſ. Janzen von der Süd Gemeinde 
bielt eine Auſprache zum Te; 
jo weihten fie das H de 
ein“ nad 1. Kön. S, 63. 
Redekop las 2. Chron. 7, 
und führte aus: Viele Kirchen ſtehen 
leer, und wir bauen Kirchen. In 
den 7 Jahren jeit wir hier wohnen 
iind ſchon 7 Kirchen eingeweiht wor» 
den. Diejes iſt die 15. Kirche hier 
















im Ial. 1) Ich babe dein Gebet er- 
23 


2 Jahren betete man viel 
wurde viel 


bört: Vor 
um mehr Raum und es 
gebetet, um diejes Ha 
Tas Gebet it die groß: 
baben ſchon viel Segnungen genoſſen 
in den Andachten im „VBajement“. 
Hatten 3 mal Abjchiedsfeite fiir Mit 
tum, 
s ort 
vor Hochmut! Demütigen wir uns! 
Diejes Haus ſoll ein Opfer jet. 
Man hat geopfert, wollen auf fer- 
ner opferwillig fein. — 2) die Zu 
ſage zur Weihe, Die Seiligfeit des 
Tempels. Segen der Weihe. W 
it unfer Beweggrund, daß wir in 
die Kirche kommen? Ich will auf: 
vaſſen. Wir jollen Offenbarungen 
befommen und es joll ein wirkliches 
Tpferhaus werden. 

folgte ein Mittagsmahl im 
Kellerraum. 

Am Nachmittage diente der Gent. 
Chor von Sid-Abbotsford. Br. H. 
Voth jprah das Einleitungsgeber. 
Br, Abr. Wieler ſprach in Engliſch 
über Nehemia 12, 30 u. 43 über die 
Einweihung der Mauern Jerujalens, 
Br. A. A. Töws don der Clearbrook 
Sen. ſprach über 1. Motte 28,16—22. 
Sott iſt überall. Ueberall können 
wir in der Gegenwart Gottes jet. 
Gott iſt auch heute an feinen Ort 




















gebunden. Als Gemeinde brauchen 
wir ein Gotteshaus: 1) der Grund 
itod der Gemeinde sind chriftliche 


Heime; 2) die hrütlihen Schulen; 
>) das Gotteshaus; 4) die Bedeutung 





s der M.B.Gem. an NicE, 











des Gotteshauſes für die Gemeind 
Wir danfen heute fiir diejes Bot: 
haus; danfen wir aud) fiir unjere 
Lehrer u. Prediger. Gotteshaus heit 
eine Stätte der Opferung, Stätte 
der Neinigung, Stätte der Zeite zur 
Ehre des Herrn. Feier der Sonmra- 
ge — Tag des Seren, Gemeindefe- 
ste, Ausſprachen, Tauffeſte, Abend- 
mabl, Familienfeſte, wie Hodızeiten, 
jilberne, goldene, diamantene,; 9 
gräbnijie, Stätte vieler Segnungen 
Ö babe lieb die Stärte deines 
und den Ort, da deine Ehre 
wohnet.“ — Br, Nikfel ſagte: Wir 
als Gemeinde haben um ein Saus 
gebetet. Der Herr bar erhört und 
gegeben, nun wollen 






























S — Tie Weihegebete ipra 
ben die Brüder N. Siemens (Blaiı, 
Waid). J. F. Nodefop und 
Nitkel. Br. Redekop gab einen Be 
richt Über die Entitehung der We 
meinde. Br. Jak. 9. Lepp gab den 
finanziellen Veriht und Br. Abr 
Martens, der die Aufficht des in 
ren Musbanes. hatte, berichtete von 
der Arbeit. Die meiite Arbeit it 
freiwillig getan worden. Es war ein 
jegensreicher Tag. Unier Gem, Chor 
am Vormirtage und der Gem. Chor 
von der Zitd - Gemeinde als auch 
Quartetts, Soli und anderer Geiang 
verſchönerten das Feſt 

Abbotsford, B. C. 





























— Korr 


Einladung. 


Am 27. Mai gedenkt die Mein. 
Br. Gemeinde zu Coaldale, Mra., 
dem Herrn ein Dankfeſt zu feier 
Blick auf das jährige Beſtehen der 
Gemeinde an diefem Orte, nachdem 
in-der alten Heimat alles abgebrochen 
werden mußte. Da iſt io ſehr viel 
Urſache für Dauk, Anberung, Beu- 
und Bitte. Zu dieſer Jubilä 
ier werden die Geſchwi 
ich eingeladen, beſonders 



























fol 
che, die jeinerzeit hier mitbauten, aber 
ipäter anf andere Pläge geführt we 





den ſind. Der Vorſtand. 





Aus unjerer Flüchtlings⸗ 
arbeit in Europa. 


Tiejenigen Lejer, die uniere 
richten ans der Arbeit verfolgen, wer: 
den ſich vielleicht gewundert haben 
warum id ſchon längere Zeit nid 
berichter babe. Wir batten Die 
Vearbeitung im März a 
je, weil wir hofften, daß fid 
Einreiie einer gewiſſen Gruppe vo 
jungen Männern inzwiſchen klären 

(Fortſetzung auf Seite 1-2) 
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der Baumwolle iſt es auch jo 
gen und an Kleidern wird e 
ben... 






bats zugelaſſen und jo wollen wir 
manche zagen? . 
könnt Ihr wenn 
Zeit wird ja all 








aud) fehlen. 
Vie freuten wir uns, unabhängig zu werden, bei 
iprechenden Ernte gut 5 Wochen zurücd, und nun i 
ill 
Ihr habt große BI 
iowendig werden jolfe, aud; am und nod denen 
zeigen. Der Chaco it ja unberehenbar — und 
Gott Fann! Wenn wir noch weiter Negen befommen, wenn der Froſt a 
bleibt und wenn wir mit der jungen Brut fertig werden, dan kann 
nod) eine gute Späternte geben. Bei Gott iſt fein Ding unmöglid 

Soweit die Auszüge aus den Briefen. 
waren jo im Original, e3 iit dort nichts a 









Es geht nicht aut, ji 


der 


9 vieler 
. Tod) der Herr 
e ſein. Aber, it's ein Wunder, wer 

te fir 1951 gefaßt, hoffentlich 


' 


o 










ver 





Die Punkte und Gedankenſtriche 
elaffen worden. Gott befohls! 


B. B 


B. B. Janz. 











m wieder geben, es gehört ” 





allum Rd., Abbotsford, B. €. 









Nachrichten: 


— In storea it die eriwarter 
Frühlingsoffenſive mit Einſetzun 
von 300—100,000 Roten Trupp 
in vollem Gange und die UND Krär: 
te weichen an der ganzen Front 3 
rück. Sie behaupten, daß ihre Ver 
luſte ganz gering find, währen! d 
Roten 50— 70,000 Tote zählen, \E 
icheint nun dort jo, al$ ob manche 
von den Empfehlungen MeArthus 
Anwendung kommen werden u. da 
hätte Truman ſich vielleicht den gar 
zen Krach beiparen umd den zielbe— 
wußten alten General im Zattel laſſen 
tönnen. Was MeArthur für notwen 
dig hielt war: die wirtſchaftlich 
Blokade Rotchinas, militäriihe B 
kade der chineſiſchen Kite, Erlaud- 
mis zur Bombardierung rotchineſiſchen 
interlands und Einſatz nationald:- 
neſiſchen Truppen. 

— In Perſien entwi 
zweiter Breunduntt des t 
Konfliktes und man fürchtet, 00 
Perſienen das zweite Karea wer ; 
den dürfte, 
















































— Zommrag, den 2 
in Winniveg die die 
merzeit (Taylight Saving Tine) 
Krait und wir haben unſere Uhr, 
alio eine Stunde vorgeitellt. Dade 
bleiben wir zum 30. September. 
Bei Bekanntmachungen veridiedener 
Veranſtaltungen, wolle man bitte im 
mer angeben. ob „Neue Zeit”, oder 
„Are Zeit“ gemeint ei. 
Mennonitiſche Weltkon 
jerenz it fiir die Tage vom 15.—20 
Auguit 1 im Bafel, Schweiz, ger 
vlant. Man erwartet eva 200 De 
legaten, Die von Konferenzen und 
mennonitiſchen Traanifationag um) 
Körperichaften geſchickt dürft J 
den. Die Alt-Mennoniten Konferenz 
bat ſchon die Vorarbeit zur Beſtim. 
mung der Telegaten in Angriff ge 
nommen. Die andern Sonferenz 
werden die Frage wohl auch in die 
Sabre aufnehmen. Die Brüder S 
2. Vender, 9. A Faſt und C. 5 
Klaſſen das Programmkomite? 
der Weltkonferenz. 

— In Freeman, S. D., wurden 
am 15. April 4 Glieder der Familie 
Win. J. Ewert von Marion, S. D 


































































zu Grabe getragen, Sie waren am 
11. April auf dent Wege zum Ster 
bebert ihres Vate als ihr Auto 
auf den Hochwege Nr, nit einem 
groben uck zuſammenſchlug und 
die 4 Inſaſſen des Autos den Tod 
fanden. 
— Fr. E. A. Neufeld von Bo 

vain, Man. miußte nach einem Auto 





unfall am 
wege Nr. 


April auf dem Hog 
often von Morden 
> al gebracht we 
Rollifion Fand zw 
Truck von Winkler und Re 
& Muto itatt, Die andern } 
jonen waren unverletzt. 
(Fortiegung auf: 















Sänaerjeit. 

So Sott will, wollen wir Sonntar. 
den 3. Juni, ein Süngerfeit fir de 
Winnibeg M. B. G. Distrikt haben 
Näheres wird in dieſem Blatte 
bekanntgegeben werden. 

Das Geſangkomitee 
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Alarm im Körper. 


Schmerzen: Wer von uns kennt und fürchtet jie nicht? Unter Schmer- 
zen beginnt umd endet unjer Leben, Schmerzen begleiten jait jede Kranf- 
heit, und ſchon die Keinjte Munde „tut weh”. Sit das num eine Grau— 
jamfeit der Natur — oder hat der Schmerz eine tiefere Bedeutung, ijt er 
dielleicht ſogar notwendig? 

Es gibt beſtimmte Erkrankungen des Rückenmarks, die zum Verluit 
der Schmerzempfindung führen. Soldie Patienten fönnen etwa eine heiße 
Ofenplatte anjajjen, ohne auch nur den geringiten Schmerz zu verjpüren, 
aber das ijt alles andere als ein „Vorzug“ für jie: es ijt eine ſchwere Ge- 
fahr! Ti de diejer bedanernswerten Menjchen weiſen fait ſtets er- 
hebliche Xerjtümmelungen auf: die vorderen Fingerglieder, ja oft ganze 
Finger fehlen, Narben und Wunden bededen die Hände in jo typiſcher 
Reife, daß der Arzt daraus bereits auf daS Vorhandenjein jenes glüdlidher- 
weije jeltenen Leidens ſchließen kann. Diejen Kranfen fehlt nämlich das 
„Warniignal des Schmerzes" — und darum jehen ihre Hände fo ſchlimm 
ans. Wenn ein aejunder Menſch verjehentlid einen heißen Gegenjtand ans 
jaßt, dann zudt die Hand ganz automatiſch zurück, weil e$ „brennt“, Die 
Berührung wird alio jehr kurz jein und höchftens vielleiht eine Brandblaſe 
am Finger zur Folge haben, niemals aber jene ſchweren Verbrennungen, 
die bei Wegfall der Schmerzwarnung einzutreten pflegen. 

Genial einfach und zugleid in der Vielfältigkeit jeiner Anlage kom— 
pligiert und geheimnisvoll it das Alarmſyſtem unſeres Körpers, deſſen 
verjchiedenartige Schmerziignale fajt jede Störung im Getriebe des Orga— 
nismus anzeigen. So notwendig und für alles höhere Leben unentbehrlich) 
iſt der Schmerz, dab er ſchon ganz in jeinem Anfang auftreten muß: 
entwicklungsgeſchichtlich iſt der „Schmerzjinn“ der urſprůnglichſte und da⸗ 
rum in mancher Beziehung einjachſte aller Sinne. So haben die Pſycho- 
logen nachweiſen fönnen, daß über die geſamte Oberjlähe unjerer Haut 
in großer Dichte Schmerzjinnespunfte verteilt jind, die auf eine im Grunde 
ganz primitive Weiſe die Schmerzwarnung vermitteln. Im Gegenſatz zu 
allen höheren Sinnen haben dieſe „Alaunſtationen“ der Haut feinerlei 
beiondere Einrichtungen: jie jind nichts ander: die legten Veräftelun- 
sen don Nervenfajern in den oberjten Hautſchichten. Ohne ein dazwijchen- 
geſchaltetes Organ ſprechen fie auf jeden Neiz an, der eine Schädigung des 
Körpers bedeuten fönnte, gleichgültig, ob es jid) um Drud, Stich, Elektrizität, 
chemiſche Eimvirfungen oder was immer handelt. Die „Warnung“ wird 
über die Nervenbahnen direkt zum Rückenmark und Gehirn gegeben. Neben 
der Haut, die ja durch äußere Schädigungen bejonders beanſprucht wird, 
befigt der Körper auch an umzähligen anderen Stellen „Alarmanlagen“, 
die mit Hilfe von Schmerzen Störungen anzeigen. BB 

Es gibt ganz verichiedene Formen und Arten des Schmerzes, wobei 
jedes Organ in eriter Linie jolde Schäden „meldet“, die bejond: gefähr⸗ 
lich oder beſonders häufig ſind. So reagiert Oberfläche des Körpers 
ichr ſtark auf Verbrennungs-, Schnitt, und Echlagverletzungen, dagegen 
tann der Arzt den Darm durchſchneiden, ja jelbit das Gehirn bei Opera- 
tionen uiw. durchſtechen und durchſchneiden, ohne Schmerzen hervorzurufen! 
Derartige Eingriffe jind eben unter „natürlichen“ Verhältniſſen unmöglich 
und daher im Schmerzinitem des Körpers nicht vorgeiehen. Um jo jtärfer 
funktioniert die Warnanlage, wenn etwa eine Stoffwechjelitörung den Tarın 
in jeinen Funftionen beeinträchtigt, wenn gewiſſe Schäden am Herzen, an 
der Galle, am Magen uw. auftreten. Ja jelbit die wechjelnde Duͤrchblu— 
tung umferer Adern fann unter Umständen recht beitige Schmerzen auslö- 
fen: wir brauchen nur an jenes höchſt unangenehme Prideln zu denfen, 
das wir beim „Auftauen“ unſerer bei einem winterlihen Spaziergang falt 
gewordenen Hände oder Füße verjpüren. Daß ferner die Zähne ganz be- 
ſonders ſchmerzempfindlich jind, willen wir aus eigeniter Erfahrung. 

e unangenehmen, ja oft grauſam quälenden Schmerzen jind aljo 
eine unbedingt nonvendige Schuzmaßnahme des Körpers. Die Forschung 
hat feitgeitellt, dab in jehr vielen Fällen der Schmerz ganz automatiicd), 
ohne Zutun unſeres Bewußtſeins, für die Abwendung der von ihm jignali- 
fierten Bedrohungen ſorgt. Wenn wir etwa barfu in eine Scherbe treten, 
wird der Fuß infolge der Schmerzenempfindung ganz von jelbit, d. h. re- 
tleftoriich, zurüdgezogen, ebenio automatiſch ichlänt die Hand nach den 
Inſekt, deſſen Stich vom Alarmiyitem des Schmerzes gemeldet wurde. 
Solche „durd Schmerz ausgelöfte Neflere“ gibt es bei W enſchen und Tieren 
in großer Zahl. Man fonnte das recht gut an Hunden nachweiſen, denen 
das Großhirn operativ entfernt worden war: ſie reagierten auf Schmerz- 
reizung mir den. gleihen Abwehr. und Sluchtreileren wie das normale 
Tier! Eine ſchmerzhafte Berührung des Augapfels ruft, wie wir alle willen, 
aleich eine ganze Kette automatiſch ablaufender Reaktionen hervor: wir 
ſchließen das Auge, wenden unwillkürlich den Nopf weg, das Auge wird ge 
rötet, und Tränenfluß jet ein. 

In anderen Fällen führt der Schmerz jozuianen auf Unmvegen zum 
„richtigen“ Verhalten gegenüber förperlihen Störungen. Wenn ſich bei— 
ivieläweife jemand durch Ucberanjtrengung eine Schnenjceidenentzündung 
an der Hand zugezogen hat, dann verhindert der bei jeder Bewegung auf- 
iretende Schmerz weitere gfeit dieies Gliedes. Es wird alſo zur Ruhe 
gezwungen — und damit die Heilung der Entzündung eingeleitet. Endlich 

- gibt es auch viele Formen der Schmerzwarnung, bei denen es gerade darauf 
anfommt, unjer „Sch“, aljo das Bewußtſein, vom Vorhandenjein einer Stö- 
rung zu verjtändigen. Wenn bei den inneren Organen etwas nit in Ord- 
nung iſt, dam kann uns nur der Schmerz darauf aufmerfjam machen. Damit 
erit wird ja die Vorausiegung für die-ärztliche Diagnoje und darauf auch 
für die Behandlung geſchaffen. Allerdings iſt die genaue Lokaliſation jol« 
cher Schmerzen bisweilen nicht einfah. So macht man immer wieder die 
Erfahrung, daß Erfranfungen des Zwerchfells merfwürdigerweiie Schmer- 
zen in der Hals. und Schultergegend verurjahen, daß Serzitörungen al? 
Schmerzen im linfen Oberarm empfunden werden uſw. Noch ſeltſamer 
it die Tatjache, daß Amputierte recht häufig Schmerzen an Gliedern zu 
fühlen alauben, die jie gar nicht mehr bejite Derartige Irrtümer laſſen 
ſich aber durch den erfahrenen Arzt verhältn Big leicht ausſchalten, da 
ihre Urſachen (jie liegen im Gebiet der Schmerzleitung auf den Nerven- 
bahnen) heute ziemlic, genau befannt find. 

Gerade die heutige Menichheit wei; jehr wohl, daß „ieeliihe” Schmer: 
zen nicht weniger wirkſam jind als ſolche des Körpers. Nur jind fie leider 
durd Medizin und Operation meiit nicht zu heilen. So manches haben 
alferdings beide gemeinjam: jie laſſen fich oft recht erfolgreich durd) Ablen- 
fung befämpfen, der Menſch Fann ſich an jie gewöhnen und dann weniger 
itarf empfinden, beide fönnen mit Hilfe des Willens wenigitens in gewiljen 
Grenzen überwunden werden uf. Aber auch jonit beitehen natürlich bei 
einem leib-feeliihen Wejen, wie es der Menich iit, auf dem Gebiet der 
Scmerzempfindung viele Zujammenhänge und Wechſelwirkungen von der 
einen zur anderen Form. Starker jeeliiher Kummer fann beiſpielweiſe da- 
zu führen, daß an ſich völlige normale Vorgänge im Körper vorübergehend 
als ausgeiprodhen ichmerzhait empfunden werden. Umgekehrt find genit- 




































































Alennonitifche Rundichen 


Die mennonitifche 
Wehrlofigkeit ? 


Wenn ic; die heutige mennonitiihe 
Vlätterwelt durchſtöbere, drückt ſich 
mir die Empfindung auf, das im 
Vergleich zu andern Lehren, die 
Wehrloſigkeit herausgeſtrichen wird. 
Damit iſt noch feineswegs gejagt, 
daß ich jie gering ſchätze. Vielmehr 
bin ic) feſt überzeugt, daß jie we» 
ienhaft mit der Gemeinde Chrijti 
verwoben iſt. Daher ijt es under- 
ſtändlich, daß Vibelinjtitute, welche 
wejentlid "dazu beitragen, den pau⸗ 
liniſchen Gemeindebegriff wieder auf 
den Leuchter zu ſiellen, nicht Fonic» 
auent bleiben und die Wehrlojigfeit 
verwerjen. Nein, was ich meine ilt, 
daß die Wehrlojigkeit auf Koſten 
anderer Slaubensfehren zu jehr fann 
at werden, wenn das Vernad)- 
gung anderer mejenhafter Leh- 
ren zur Folge hat. Soldes rädıt 
ſich ſtets umd gejundes, geiftliches 
Wachstum wird dadurd beeinträch- 
tigt. An einigen Beijpielen ſoll in 
Nachſtehendem Berjuch gemacht wer- 
den, wie das jogar unſer Fritdens: 
prinzip ſchädlich beeinflußt. 

1. Ich beginne mit den Dispen- 
jationen, Zeitabichnitten, die der Herr 
beobadhtet in der Ausführung jeir 
nes Heilsplans in der Meniceitsge 
ichichte. Sein Verfahren mit den 
Menjchen war cin anderes vor dem 
Sündenfall, als nad demjelben 
Die Behandlungen und der Bund 
mit dem Menjchen nad) der Sünd— 
int war verjdieden von dem vor 
der Flut. Seit Chriiti Leiden, Ster- 
ben, Auferitehung und Himmelfahrt 
steht der Menſch unter der Gnade 
und Wirffamfeit der Heiligen Geir 
ſtes und nicht mehr wie Iſrael im 
Alten Bund, unter dem Geſetz. Wer 
dieſe Unterſchiede ablehnt, kommt 














aus dem Wirrwarr nimmer herans. 
3.2. wenn unjere jungen Brüder, 
die das Schwert ablehnen, gefragt 





werden: „Gott iſt doch unve 
lich — wie dürft ihr den Kriegsdienſt 
verweigern, der im Alten Bunde be— 
johlen wurde?“ jollen ſie doch nur 
befriedigende bibliſche Antwort ge— 
ben können. Wir Menſchen bringen 
überall Syſtem hinein, weil das 
zweckmäßig und förderlich iſt. Wie 
fönnen wir kurzſichtige Menſchen 
jo anmaſſend jein, Gott das Recht 
abzuſprechen, in ſeinem Schalten und 
Walten planmäßig vorzugehen? 

Anbetungsvoll ſtaunen wir, wie Gott 
der r von Anfang der Menjchheits- 
geſchichte bis jegt alles jenen Plä 
nen, die Er vor Grundlegung der 
Welt gefaßt hatte, in den verjchiede- 
nen Zeitaltern (Dispenfationen) ſich 
unterordnen mußte, „Wie unerforich- 
lich ſind jeine Wege! — Wer war 
jein Ratgeber?“ R 11, 33— 36). 

2. Unſere Dispenjation ijt die der 
Sammlung und Zubereitung der Ge- 
meinde Ehrijti und iſt hineingejchoben 
in die TO Jahrwochen Daniels (Kap. 
9, 20—27), von denen die 69 Wochen 
durch die VBerwerfung Jeſu als Mei: 
ſias („Der Gejalbte*) von den Juden 
zum Abſchluß kamen und die 70. 
nod in der Zufunft liegt. Nebenbei, 
daß Einleitung zur Aufnahme der 
70. Jahrwoche getroffen wird, beweiſt 
die Wiedererrihtung des Staates 
Sirael und die beiitpiellos großarti- 
ge Einwanderung der Juden in das 
Sand ihrer Väter, Paläjtina. Ihre 
Zahl beträgt 114 Millionen und der 
wöcentlihe Zujtrom geht in die 
Tanjende. Wahrlich, wie nahe vor 
der Tür muß die Erſcheinung Chri- 
iti ſein! Halleluja! 

Doch zurück zu unſerer Betrach- 
tung. Welche unſägliche Verwirrung 
herricht über die Gemeinde Chriſti! 
Die vielen Benennungen mit ihren 
Abſplitterungen ſind ein nur zu kraf⸗ 
ſer Beweis dafür, Die verworrenen 
Auffaſſungen dariiber auch bei uns 
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Mennoniten erſchweren eine durd)- 
gehend bibliſche Stellungnahme zur 
Wehrfrage. 

Die Gemeinde iit nicht zu beriwed- 
jeln mit Iſrael. Sie bilden himmel- 
verſchiedene Verwaltungen. Kann 
auch nicht Sirael jein, indem jie bei 
Gott von ewigen Zeiten her ein ber- 
ichwiegenes Geheimnis war, das erjt 
dem Apoitel Paulus erſchloſſen wur- 
de Röm. 16, 25—26; Eph. 3, 1—12; 
Kol 1, 25—27. 

Die Gemeinde Chrifti, obzwar in 
ihr verborgen, darf nicht mit Chri- 
itenheit oder Volfschrijtentum ver- 
wechſelt werden. Man ſchaue jid) die 
Chrijtenheit an, wie jie ſich unterein- 
amder zerjleiicht, ihre Verbrechen, 
Greuel und Zajter, die zum Simmel 
ihreien. Dazu der zunehmende Ab- 
fall. — Was die Gemeinde Chrifti 
iſt im ihrer Ermwählung, Stellung, 
Beſtimmung und Vollendung, wird 
ums durch den Heiligen Geiſt in den 
pauliniichen Epiſteln in unmißver- 
jtändlicher Weiſe entworfen. Wären 
unjere Brillen nicht mit allerfei Ue— 
berlieferungen und Voreingenom— 
menheiten jo ſchrecklich verdunfelt, 
würden wir jie in ihrer ganzen Herr- 
!ichfeit erfennen. Doc furz einige 
ihrer hervoritehenden Merkmale: 

1. Ter Apojtel Paulus in beina- 
be allen jeinen Vriefen redet jie an, 
als Heilige und Geheiligte. Das iſt 
feine leere Formel, feine Schmeiche- 
lei. Der Heilige Geijt meint damit 
genau was es bejagt: „Da ihr glaub» 
tet, wurdet ihr verjiegelt mit dem 
Heiligen Geiſt der Verheißung.“ 
Eph. 1,13. Darum, „wiljet ihr nicht, 
da; euer Leib ein Tempel des in 
euch wohnenden Heiligen Geiſtes iſt?“ 
1. or. 6, 19. Vei der Wiedergeburt 
mit Einfehr des Heiligen Geiſtes wird 
jeder ein Heiliger, ein Beiſeitegeſetzter, 
von der Welt Getrennter. 

2. Jedes Glied in der Gemeinde iit 
vom Tode, zum Leben Hindurdhge- 
drungen durch den Glauben an 
Chriſtum Jeſum, iſt mit Chrifto auf- 
erweckt und mitverfeßgt in das Himm— 
liſche. Eph. 2, I. Nach dem Vor- 
ja berufen, auseı hlt vor Grund. 
legung der Welt, Chriftus zum Saupt 
gegeben der Senteinde, welche ijt jein 
Leib, die Fülle deſſen, der alles in 
allem erfüllt. Tamit, daß Chriitus 
das Haupt jeiner Gemeinde it, hat 
ie auch Chriiti Geſinnung, iſt de 
mittig wie Er, iit janftnütig wie Er, 
liebt wie Er, welches alles der fi 
ge Geiſt in ihr a öitlibe Frucht 
bervorbringt. Wie fann ein lied 
am Yeibe Chriſti daher zugleich auch 
ein Soldat jein, der feine Mitmen- 






































ſchen ſchädigen, veritiimmeln und 
innbringen ſoll, die er vorher nie 
gejehen, Die ihm nie ein Leid zur 


aefügt haben. 

Wie Chriituse fam zu retten und 
nicht zu verderben, jo jollen auch 
jeine Glieder Retterfinn haben. Wie 
fann er als Lotie eines Luftichi 
beladen mit Tod und Verderben 
dringenden Spreng- und Zindftoft, 
ſolchen auf eine ahnungsloſe Vevölfe 
rung abwerfen u. Taujenden die Gele- 
aenheitabjchneiden, gerettetzumwerden? 
Aus obigen Andentungen geht doch 
Mor. hervor, daß die Wehrlojigfeit 








nicht blos eine mennonitiiche Son- 
dererfenntnis iſt, jondern tief, aufs 
innigſte Rerwachſen ift mit der Ge— 


meinde und zu ihrem innerjten We» 
ſen gehört. Sie iſt eine Frucht der 
durch den Heiligen Geiſt im unſere 
Herzen ausgegoffenen Liebe. Mer den 
Gemeindebegriff richtig erfaßt hat, 
fann meines Gractens aud nicht 
leicht in jeiner Wehrloſigkeit erichitt- 
tert werden, Mit Gruß, 

€. $. Frieſen, Buhler, Kanſas. 








O Herr, mad) uns los von uns ſelbſt, 
damit wir reich, jatt und ftarf 
werden in Dir! 











gend Fälle befannt, in denen eine beitimmte jeeliiche Haltung (3. B. die 
des Asfeten, der Heiligen, des Glaubensti uſw.) jelbit ſchwerſte 
förperliche Schmerzen überhaupt nicht empfinden läßt, ja unter ertremen 
Umftänden geradezu in Freuden verwandelt. Man ipricht ja jogar von 
einer „Wolluſt des Schmerzes", deren asketiſche Vüher fähig iind. 

Eine recht interejlante Frage, die ebenfalls hierher gehört, konnte in 
legter Zeit gelöft werden: es handelt ſich um die oft behauptete Heilwir- 
fung der Tränen bei jeeliihem Kummer. Wir fennen ja alle da& mit dem 
Weinen verbundene Schluchzen und Seufzen, wobei es ſich um itojnveiies 
Einatmen mit verlängerter Ausatmung handelt. Es hat ji) nun gezeigt, 
daß dieie heftigen Ahmungsbeiveguingen eine weit über das normale Mai 
hinausgehende Durhlüitung der Lunge und damit eine recht beachtliche 
Sanerjtoff- Anreicherung des Blutes zur Folge haben. Durch diefe umfrei- 
willige „Mtengpmmaitif” wird der geſamte Organismus erfriſcht — und 
damit tritt auch eine mehr oder weniger ausgeprägte Entſpannung der 
aeſamten Gemütsver faſſung ein. Mit Hilfe des Weinens wird alſo ganz un— 
abſichtlich ein guter Ziwed erreicht: die Deireiung, oder wenigites Linderung 
von quälenden jeliihen Schmerzen. Die Tränen, von denen man jo oit 
jagt. daß fie lindernd wirken, üben alſo tätjächlich auf dem Umwege iiber 
die Atmung ‚eine deutliche Heilwirkung auf den Kummer aus, und es hat 
einen tiefen Sinn, wenn wir zu einem ſeeliſch Ieidenden Menſchen jagen: 
„Weinen Sie jih aus!” 








(Dr. H. Wbiterech in R. M.) 


Mittwoch, 2. Mai 1951 


Aus Afrika, 


Grüße Euch herzlid, mit den Wor- 
ten: „Laß dir an meiner Gnade ge- 
nügen“. — Gott jei Lob und Danf 
dafür! 

Br. Jak. 3. Die, Indien, fuhr 
mit mir mit dem neuen Carryall 
bis New Norf. Die Reije ging gut. 
Wir famen mohlbehalten nad) drei 
Reijetagen glüdlic dort an. Miß 
Mary Stöß nahm uns freundlid, auf 
und gab uns manden guten Nat. 
Dort erfuhr ic aud), dab die Schif- 
fahrt aufgeihoben jei, und daß noch 
andere Miffionare mit dem Schiff 
nad; Afrika jahren wollten. Ich freu- 
te mid; dazu, aber hernach fuhren 
jie nicht, da ihre Papiere nicht fertig 
waren. Endlid, den 11. Januar, 
fuhren wir von New York ab. Als 
id am 10. das Schiff beitieg, er- 
fuhr ich, daß ich die einzige Frau auf 
dem Schiff jein würde. Das war 
mir eine Enttäujchung, denn ich hätte 
jo gerne mit Miffionaren reifen wol- 
Ten, und jett hieß es, wieder allein 
reifen. Da war aber nichts zu ma» 
hen. Nett klammerte ich mid) mehr 
an das Wort: „Zap dir an meiner 
Gnade genügen.“ Wir waren zivei 
Paſſagiere, ih und ein Nude, Er 
fam von Kanſas, hatte dort die Uni- 
verjität bejucht, und wollte jet in 
Mirifa ein Geſchãft beginnen. Er 
hatte auch jeine ji junge Frau * dort 
gelaſſen, Bis er imitande jein würde, 
fie nach Afrika zu holen. 

Am Tijhe waren wir unjer fünf: 
der Kapitän, Belgier, jein Majdi- 
nijt, jein „Firſt Mate“. und wir bei- 
de. Die Fahrt ging ganz gut und 
wir hatten ziemlid) glatte See. Nach 
den Mahlzeiten unterhielt ſich der 
Kapitän mit uns, aber da er niedri- 
ger Art war, fonnte id) mid) mit 
ihm nicht unterhalten. Am Tage 
jaben wir zwei Paſſagiere oft auf 
Ted, lauſchten meinem fleinen Ra 
dio, oder erzählten und teilten Erfah. 
rungen mit. So vergingen 13 
Tage. Am 14. Tage fuhren wir in 
den großen Kongoflug hinein. Ein 
Pilote fam und übernahm das Steu- 
er. Wir fuhren den ganzen Vormit- 
tag, an Boma vorbei und famen 
nahe an Matadi. Dort befamen wir 
Ordre, zu anfern, da fein Sandıungs- 
plat jei. So anferten wir. Der Ka- 
pitän war darüber jchr. böfe, fluchte 
und jprad viel. Die Arbeiter, wohl 
50 an der Zahl, ruhten num von der 
langen Reife aus. 

‚Hier in der Mitte des Zlufjes war ” 
es jehr bei. Der Abend fam und 
jo and) die Abendmahlzeit. Wir 
gingen zu Tiſch wie gewöhnlich, aber 
ich jah, daß der Kapitän ſchon zu viel 
getrumfen hatte. Nach der Mahlzeit 
forderte er mehr Vier und bat auch 
nich, zu trinken. Sch verweigert jol- 
es, bat aber um ein Glas Coca Co: 
la, weldes der Stewart mir gab. 
Dann forderte der Kapitän noch mehr 
Vier. Jetzt wünschte ich ſchon, er 
wirde „Gute Nacht“ jagen, aber nein, 
er jtand auf und kam an meine Sei- 
te des Tiſches. Er wollte mir Rat- 
ihläge für den Kongo geben, aber 
dazu fam er immer mäher, bis ic 
anfitehen und weitergehen mußte. 
Tod) er fam immer wieder, und ich 
fing an, mid) wirklid zu fürchten, 
denn er jprad) mit ſolch lauter Stim- 
me, Ich jandte Seufzer nad) oben. 
Mit einmal drehte er jich zu dem Ju⸗ 
den und verſprach, dab er morgen 
das Schiff verlajfen würde, aber zu 
mir jich wendend jagte er: „Du wirit 
noch auf dem Schiffe bleiben“. Jetzt 
wußte id, daß es höchſte Zeit jei, 
etwas zu tun. Ich jagte ihm, daß 
ich morgen mit dem Juden mitgehen 
würde. Gott gab Gnade und ich 
durfte am folgenden Tage das Schiff 
verlajien. In der vorhergehenden 
Nacht ſchlief ich wenig, jondern betete 
viel und Gott hörte, 

Mit dem Juden habe id) viel über 
jein Seelenheil geſprochen. An Gott 
glaubte er, aber von Ehrijtum wollte 

s wiljen. Wenn ich am Tiſche 
betete, dann neigte er jein Haupt, 
aber nicht der Kapitän und jeine 
Gehilfen. 

Im Zollamt wurde ich ſehr fein 
behandelt. Dort ſagte der Beamte 
mir, daß mein Bruder in Matadi 
ſei. Die Freude des Wiederfehens 
war groß. Ti war ſchon auf 
der ſchwediſchen Miſſion. In den 
nächſten Tagen mußten wir mit all 
meinen Sachen und dem Auto durch 
den Zoll gehen. Gott gab auch hier 
Gnade und alles wurde gut, außer 
daß mehrere Sachen vom Auto ge- 
ſtohlen wurden. Als wir uns darii- 
ber beffanten, ſagte man uns, daß 
mir froh jein könnten, dab nicht die 
Räder vom Auto geſtohlen worden 
jeien, Als wir fertig waren, fuhren 
wir noch denjelben Abend Tos nach 
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Leopoldville. Da es trodene Zeit 
war, jtaubte es ganz ungemein. 

Wir famen morgens glüdlid) nad) 
Zeopoldvile und dankten Gott 
dafür. Hier beſuchte ich den Chef- 
Doktor mit Hilfe von Rev, Dehr: 
neman. Der Doktor jagte mir, daß 
ich nicht den Kurſus in Leopoldville 
nehmen brauche. Das freute mid), 
denn fo fonnte ich gleich mit Heinrich 
bis Matende fahren.” Wir fuhren 
am Nahmittag los und kamen den 
folgenden Tag jpät abends auf Ki- 
pungu an. Geſchwiſter Raglaff und 
Kliewers und Schw. Anna Görtzen 
begrüßten uns froh. Geſchwiſter Ejau 
waren nicht auf der Station, fondern 
waren in den Dörfern, jo habe id) 
fie nicht gejehen. 

Von dort fuhren wir morgens bis 
Kifwit und, da wir nicht genug Zeit 
hatten, liegen wir Kafumba aus und 
fuhren bis Matende. Dort war die 
Fremde des Wiederjehens aud) grob. 
Bon dort fuhr id) dann etliche Tage 
jpäter bis Kafumba und blieb eine 
ganze Woche da. Tie Gemeinſchaft 
tat mir ſehr wohl. Dann ging es 
wieder zurück bis Matende, wo ich noch 
mehrere Wochen blieb. Am 20. Fe— 
bruar fuhren Heinrich und Elſe mich 
nad) Djongo Sango. Auch hier war 
die Freude des Wiederſehens groß. 
Da Br. W. Bärg auf Neifen war, 
mußten wir einen Tag auf Bolombo 
warten, und in der Zeit fuhren wir 
dann bis Yaſſa und beſuchten Geſchw. 
A. Prieb. Sie wohnten im Staats- 
hauje neben der neuen Miſſion. Aber 
wie jahen die Kinder! Sie waren 
ganz voll Hautkrankheit, auch beide 
Eltern haben dieje Krankheit. Nim, 
da twir jo wie jo bis Defeje fahren 
wollten, fuhren wir gleich Arznei 
holen. Dann fuhren wir wieder zu⸗ 
rück bis Bolombo, wo wir Br. Värg 
trafen. Den nächſten Morgen, ſehr 
frühe, fuhren wir den Sankuru Fluß 
hinab, Es war ſchön, die Miſſionare 
und Heidenchriſten begrühen zu dir- 
fen. Dort blieben wir mehrere Tage 
und fuhren -dann wieder nach Naila. 
So bin id jest hier mit Geſchw 
Prieb in der Arbeit. Die Geſchwüre 
der Kinder werden ſchon weniger. 
Diejes Staatshaus hat zwei Zim: 
mer und eine große Veranda. 

Es iſt viel Arbeit zu tun, und wir 
jind jo wenige. Sier iſt nod) größere 
Finſternis, als auf Djongo Sanyo. 
Ich dachte geitern, als ich zum Dorie 
Yaffa ging, ich Habe Euch viel erzählt 
von hier, aber noch lange nicht all 
Möchte Gott uns helfen, Seelen für 
ihn zu gewinnen. Möchte Gott uns 
alle treu Finden, wenn er kommt, 
iſt mein Geber. 

Möchte Euch noch erzählen, das 
Matenj und jeine Frau mod immer 
dem Herrn nachfolgen. Sie waren 
nicht auf der Miffion während mei- 
ner Abwejenheit, haben ſich aber gut 
gehalten und jind uns jest ein Segen. 
Er mill in der Kranfenbedienung 
helfen. Much diefe beiden bedürfen 
der Fürbitte. — Cure Schweiter in 
Ehrijte, » 





























Suſie Bru— 
MVBM, Yaſſa, Dekeſſe, var Mivefa, 
Congo Belge, Africa 


In der Fremde 
ohne Zunge. 
Bon Nic. Goofen, 


Erfahrungen einer Heinen 
Mennoniten-Flüchtlingsgruppe 
in China, 





Gortſetzung) 


Jetzt ſind wir dem Ziele nahe. 
Wir übernachten noch einmal in der 
Ruſachun ⸗Schlucht. Herr Ruſachun, 
auch ein wohlhabender Mann, be 
nimmt ſich ſehr nett zu uns. Wir 
werden alle freundlich aufgenommen 
und mit Fleiſch und Kumys verjorgt. 
Mit vollem Magen ſchläft es ſich 
bejfer unter freiem Simmel, als mit 
leerem. Uns gefällt es und wir blei- 
ben einjtweilen hier. Herr Ruͤſachun 
erlaubt uns, in feiner Schlucht Bäu- 
me zu fällen, Beile und Sägen hat- 
ten wir mit. Wir gehen in die Wäl- 
der, ſuchen uns einen paſſenden 
Platz, wo wir ein Gerüft bauen fün 
nen zum Vrettjchneiden und fangen 
an, Bäume zu fällen, Heinr. Wiebe 
und ich legen einen Banın um. Wir 
meffen ihm — 155 Fuß lang. Ein 
ganz nettes Bäumchen! Wir ſchla— 
nen die Aſte ab und zerichneiden den 
Stamm in 28 Fuß lange Ende zum 
zerfägen. Vr. G. Nachtigal und S 
Schellenberg jind nicht weit von ums 
und machens aud fo wie wir, 











ie 
Brüder D. und J. Gooßen find audı) 


bei einem Stamm. löslich hören 
twir, wie Br. Nachtigall aufichreit und 
Br. Schellenbergs Namen ruft. Dann 
folgt ein Krach und dann wird alles 








ji Wir laufen hin, nadzufehen. 
Es war an einer ziemlich) jteilen Stel- 
le. Beim behaden des Stammes 
fommt derjelbe ins Rollen, padt mir 
einem Aſt Br. Schellenberg u. nimmt 
ihn mit. So rollte der Stamm mit 
jeiner Beute bligichnell den Verg 
hinunter. Dod des Heren Hand 
greift eim Der Stamm rollt nicht 
weit, da wird er von umichtbarer 
Macht gehalten, verhängt fih in 
einen der jtehenden Bäume, 
mit einem Ende in Manneshöhe iiber 
der Erde, jo daß wir Br. Schellen- 
berg leicht befreien Fonnten. Doch 
fein Bein war zerſchmettert. — Wir 
machen eine Tragbare und bringen 
ihn die jteilen _Verge hinunter zur 
unjeren Wagen. Uns wird geiagt, 
bier iſt ein alter Kaſak, der zuredht- 
machen fann. Der wird herbeigeholt 
und tut num jein Möglichites. All— 
mählich fängt das Bein an zu heilen, 
doch Pr. Schenllenberg bleibt ein 
Krüppel. Er fann zwar gehen aber 
hinkt ziemlich. Er enticheidet . jich. 
bier wohnen zu bleiben. Die Kaia- 
fen jind jehr Freundlich zu ihm. Wir 
andern ziehen weiter nad) oben, Serr 
Sate Walde nimmt uns freundlich 
auf. Er zeigt uns die Pläße an, wo 
wir anfiedeln dürfen. Ja, er jtellt 
uns fogar einen Viehitall zur Verfü— 
ung, wo wir einſtweilen unterjchlii- 
fen können. Es iſt diejes ein Dad) 
aus Strauciwerf, auf Pfoten ru— 
hend, das mit Stroh und Erde gededt 
iit, aljo ein flaches Dach ohne Münde. 
Wir ſcharren den gröbiten Mift weg 
und machen ums dort das Nacıtlager. 
Doch kaum waren wir am Einſchla— 
fen, da hören wir ein Vraujen und 
es rollt wie ein großer Dreſchſtein 
unter uns durch. Die Erde erzittert 
und wir mit ihr. Alſo, Erdbeben 
gleich zu Anfang. Sollte das ein 
schlechtes Vorzeihen jein? Wir rar 
fen unfere Sabjeligfeiten zuſammen 
und fegen uns unter freien Himmel. 
Ver den meiiten nahm es da ziemlich 
lange, bis jie einſchlafen konnten. 
Am andern Morgen it alles um 
uns wie eS vorher war, als ob nid, 
vorgefallen jei. Wir juden uns die 
Stellen aus, wo wir unſere Häufer 
bauen wollen. Am beiten gefällt es 
uns unterhalb vom Hauſe Sate Wal- 
de. Es geht da ein fleines Quellen— 
waifer vorbei längs einer jchmalen 
und ziemlich tiefen Schlucht. Uns 
iheint es am praftiichiten, hier anzır 
fangen, Hier brauchen wir nur Lö— 
er in die Erde zu graben. Die Erde 
aufeln wit raus im die Schlucht 
Die ift an der eite. Auf dieſer 
Seite laſſen wir eine dicke Erdwand 
ſtehen. Graben dahinter das Loch 
in Stubengröße. Von außen graben 
wir das Ufer ab und uun fehlt das 
Dach. Herr Afalaftihi Sate Walde 
stellt uns jeine Cchien zur Verfiigung. 
Wir fällen Bäume oben in der 
Schlucht und ſchleifen fie zu unſern 
Vauſtellen. Weil wir uns eingruben, 




































fam das Dach nur dem Erdboden 
aleich. Man konnte mir von der 
Titieite feben, daß da überhaupt 


Häuſer waren. Wir decken dann mir 
Strand und über dem Strauch Sant, 
der dort in Unmengen wild wädhit. 
Ten Hanf ſchnitt meine Frau mit 
der Sichel, während id das Holz 
herbeiholte. Tann wurde alles mit 
Erde beihüttet und verſchmiert. 


iſt Serbjt 19: Wir haben 
unjere Vanten von außen beendet. 
Wiebe und G. Nachtigal zujam- 
en ein Baus.“ David und Jacob 
Gooßen zujammen eins. Auch Franz 
Lettkemann und N. Gooßen ei 
Es fehlt nun noch die Inneneinrich 
tung, dazu auch Fenitern und Tür 
ren. Wir jügen Bretter, madıen 
Lehm, verſchmieren die Wände von 
innen und das Dad). Eines Morgens 
ſtehen wir auf, hatten” draußen vor 
der Tür Lchm eingerührt am Abend 
vorher, ja, da iſt alles iteifgefroren. 
Wir machen Waſſer hei; und giehen 
über den Lehm. Meine Fran umd 
id) zichen uns die Schuhe aus und 
treten den Lehm. Endlich) iit er weich 
und läßt ſich ſchmieren. Wir wer- 
den noch vor dem Winter fertig. In— 
zwiſchen kommen zwei Milfionare 
aus der ſchwediſchen Miſſion von 
Laſchgar bier vorbei. iſt Otto 
Torwif von Oslo, Norwegen, und 
Tr, Pierſon von Schweden. Sie ar 
beiten unter den Mobammedanern. 
Haben bei den Kaſaken von uns ge 
hört und bejuchen uns. Es iſt hier 
jo ein Brauch, wenn Eurodäer durd- 
reifen, die bejuchen alle Weihen, die 
bier wohnen. So befommen mir zum 
erſtenmal Vrider zu jehen. Tas fit 
eine große Freude, Sie photogra- 
phieren unſere ganze Gruppe, Ich 
reite mit ihnen mit 30 Meilen weit. 
Dort übernachten wir in ihrem Zelt. 
Dier figen wir lange zuiammen am 
Abend. Sie ſorechen ein asbradier 
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nes Deutſch und ein gutes Türkiſch. 
Ich habe auch ſchon etwas türkiſch 
gelernt. So erzählen wir uns, der 
Mann ohne Zunge“ und ſie, in 
Deutſch, Engliſch und Türkiſch. Sie 
verſtehen lange nicht alles, was ich 
ſag und ich ebenfalls auch nicht, was 
fie meinen. Doch allmählich begreife 
ich, daß ſie Miſſionare jind und jie 
verſtehen, daß ich um des Glaubens 
willen aus Rußland geflüchtet bin. 
Wir beteten nod) zujammen, dann zie- 
ben jie mir ein paar gute Schuhe 
an die Füße, die mir höchſt notwen- 
dig fehlten und geben mir einen An- 
zug, nur der Fingerreif fehlte noch, 
wie bei dem Verlorenen Sohn, Dann 
befanı ich mod etwas Geld. $20 
gaben jie noch extra. Diejes, jagen 
jie, iſt für die Franfe Mann, aljo für 
Br. Schellenberg. Ueberglücklich fom- 
me id) von meiner Reije zuhauje au. 
Denn wir haben ja jest ſchon ein 
eigenes Heim, wenn aud nur für ganz 
furze Seit, wie wir jpäter jehen 
werden. Der Winter Fommt mit 
Riejenihritten näher. Wir mähen 
etwas Futter für unjer Vieh, arbei- 
ten für die Kafafen und verdienen 
uns nebenbei etwas Nahrungsmit- 
tel für SHolzarbeit, denn Geld haben 
die nicht. Sie zahlen mit Hühnern, 
Sirfegrüge, Süden, die uns auch 
nötig fehlten, u. a.m. Allmählich 
rückt die Weihnachtszeit herbei. Weih- 
nachtsbäume haben wir genug. Wir 
lehren unjern Kindern Weihnachts: 
gedichte und Lieder, die wir noch in 
Gedãchtn haben. Am 23. Dez. 
1932 kommt ein Kajak und jagt, daß 
er in den Bergen ein Wildjchwein 
geichoflen hat. Wenn wir uns das 
holen wollen, wird er morgen mit- 
reiten und zeigen, wo es liegt. Na, 
das iſt ja fein, zu Weihnachten paßt 
uns das Fleiſch jo jehr. Am 24. 
früh morgens noch im Finſtern legen 
wirjlos, der Kaſak zu Pierde uͤnd 
S. Wiche und ich zu Fuß. Treiben 
einen Ochſen mit, das Schwein zu 
laden. Tie Mujelmänner eifen fein 
Schweinefleiih. Ich nehme au, daß 
dicjes die Nachfommen | 
Sie haben viele Biblische Namen; wie 
Abraham Niaaf, Jakob, David uw. 
Im Handel übertreffen fie wohl die 
Juden. An Orwind Stelle angekom 
men, finden wir das Schwein tief 
unten in der Schlucht im Hochgebir 
ae. Wi ben Sporen und Strict 
mit, ſchilen die Sporen an die 
Schuhe, damit wir einen feiten Tritt 
baben, jonjt kommen wir ins Gleiten 
und ſauſen die Schlucht hinunter. 
Wir binden den Strid ans Schwein, 
schen aufwärts jo weit wie der Strict 
reicht und verſuchen das Schwein 
hoch zuziehen. Doch es fommt nicht, 
iſt zu ſchwer. Müſſen wieder 
Spalten das Schwein auf d 
dann geht es jhon. Eine Hälfte kön— 
nen wir haben. Es iſt jo jehr fteil 
und iſt viel Schnee, daß wir mit- 
unter mit großer Mühe uns leer 
emporarbeiten, jo weit wie der Strick 
reicht. Dann heben wir wieder das 
balbe Schwein. Mit Sonmenunter: 
gang jind wir jo weit, daß wir die 
eine Hälfte oben haben. Ich ſage 
zu Br. Wich Neine Füße find jo 
falt, wir müſſen nachhauſe geben”. 
Er meint: „Das lohnt ſich nicht, dann 
jollen wir nochmal den langen Weg 
machen, die andere Hälfte zu holen“. 
So iteigen wir noch mal hinunter 
und tun wie vorhin. Ter klare Him— 
mel über uns mit den vielen ſchönen 
Sternen und darüber das Auge 
nes lieben Vaters, der mit uns j 
Pläne hatte; den weißen Schnee 
unter ums und umgeben von finiterer 
Nacht, jo brachten wir aud) die andere 
Hälfte herauf. Br. Wiebe frägt: 
„Na, tie jieht's mit deinen Füßen? 
O, jage ih, es iſt gut, erit froren fie 
mir jehr, aber jegt ſpüre id) nichts 
mehr. Na, dann gehen wir jegt nad) 
Hauſe. Den Ochſen beladen wir, 
er wei von jelbit, wo ſein 
Zuhauſe it, wir brauchen ihm nur 
zu folgen. Unten in der Schlucht 
angefommen, gehen wir zu Nuifen, 
die dort wohnten, uns chvas zu er- 
wärmen. Weil ich beim Gehen im— 
mer wieder itolperte, wollte ich mir 
Gewißheit verſchaffen über den Zu— 
ſtand meiner Füße. Wie wir dann 












































drinnen Find, zieh ich meine Schuhe 
Doch, o weh, die laſſen ſich wicht 


au 






ziehen. Sind an der 
feitgefroren. Nach einiger I 
be ich fie los. Verſuche aufzutreten, 
es geht, aber der Fuß ſchlägt auf 
der Solzdiele auf wie ein Sanımer, 
hartgefroren. Ich jehe ein, daß ich 
nicht weiter fan. Br. Wiche geht 
allein nach Hauſe. Ich reihe meine 
Füße lang mit Schnee. Der rechte 
kommt wieder zum Leben, aber der 
linke will nicht. Schließlich gebe ich 
das Reiben auf, ob zu früh, weiß 
ich nicht, und schlafe endlich ein. 








Als ich erwache, ift der ganze Fuß 
geſchwollen und voller Biaſen. Ge- 
gen Mitfag ladet der Ruſſe mid, auf 
jein Pferd und bringt mich heim. 
Ein ſchönes Weihnadhtsgeihent! Ha- 
be da nod) ein Fleines Säddhen mit 
Hirjegrüge jtehen. Die ganze Nah- 
tung die wir damals Hatten. Das 
nimmt der Ruſſe ums ab als FZuhr- 
lohn. Fest jigen wir da, weit ent- 
fernt von aller Zivilijation, ohne Brot 
und frank, ärger dran als Mephibo- 
ſeth, der zwar auf beiden Fuͤßen 
hinfte, aber doch gehen Fonnte, (2. 
San. 9, 13). Hatte mir vor diejem 
einen ruſſiſchen Freund erworben, 
20 Meilen jtromabiwärts. Br, Seinr. 
Wiebe reitet nun für mid) dorthin 
mit einem Zettel, mit der Bitte, ei- 
nen Sad Mehl und etwas Alkohol 
zu borgen. Ter Mann ift jo gut und 
tut es. Uns iſt vorläufig geholfen. 
Ich waſche nun fleißig meinen Fuß 
mit Alkohol. Am 3. Tage bitte id) 
Br. Wiche, mir die Blafen aufzuma- 
ch Er kommt mit einer Nadel und 
fängt beim großen Zeh an. Doch 
nicht nur die Blaſe geht runter, fon- 
dern der Nagel mit allem Fleiſch 
vom eriten Gelenk. Beim zweiten 
Zeh dasgleiche. Die andern 3 Nägel 
achen auch alle runter, doch die Ge— 
lenke bleiben. Es verbreitet ſich ein 
schwerer Geruch im Haufe. Meine 
Frau geht hinaus und weint, kann 
es nicht aushalten im engen Raum. 
Tie Kinder veritehen noch nicht den 
Ernit der ganzen Lage, trogdent jie 
aud cin tiefes Mitgefühl erfaßt. 
So gehen Tage dahin. 


(Sertiegung folgt) 


Abbotsford, BE. 


Zonntag, den 15. April, nadhmit- 
{ags war die Einweihung des neuen 
mennon, Friedbofes an der Turner 
Road, angrenzend an den Hazelwood 
Sriedbof. Ta der Kirchhof nahe der 
South Poplar Schule ſchon fait ganz 























bejegt it, schenkte die Munizipal- 
bebörde dieies Land. wurde von 
den Gemeinden von Wald geklärt. 


Auf der Einweihung waren bei 500 





Menſchen verjammelt. Kurze Ans 
ſprachen hielten: Pred. C Wall, 
ENLI Pr. MA U Elear- 





brook, M.B.G.; Pr. Zunft, M.G.: 
Pr. F. Wiebe, Holdemann Gent.; Pr. 
J. F. Redekop, Abbotsford, MV. ; 
Pr. Wiens, Matsqui, M.B.G.: Br. 
G. Warfentin, Eaſt Aldergrove, M. 
B. G. Weihegebete hielten Pr. 
M. Epp und Pr. J. F. Redekop. 

In der M. Kirche war das Be— 
gräbnis von Anna Wall, 5 Jahre 
alt, geb. in Oeſterreich. Sie ſtarb 
bier im Hoſpital. Es iſt die Toch 
ter von Frau J. Wiebe, eingewan- 
dert vor 3 Jahren; ein Jahr bier 
gewohnt. 

Franz Bergs, Sepburn, Sask., die 
den Winter in Califonien zugebracht 
hatten, machten hier Beſuche auf der 
Heimfahrt. 

Rudolf Nikfels von Calgary find 
bergezogen. Sie haben Si. I. Braun 
abgefauft. Lesterer baut ſich in der 
Nähe ein Hans. 

Peter J Enns u. Fran und Loyal 
Schmidt, Sohn von A. B. Schmidts, 
find zurück von Three Sills 
wo jie die Bibelſchule beſuchten. 

Peter 3. Stobbe u. Frau fuhren 
nad Vafersfield, Calif., zum Begräb- 
nis ihres Schwagers John J. Hodel, 
der nad; einen Autounglück geſtor— 
ben iſt. 

Sohn Thießens ſind krank. Er 
iit SO Jahre alt, Sie hatten zu Be 
juch ihre Kinder Jake Funks von 
Salen, Oregon und Abe Boldts von 
Dalmeny, Sast. 

Im Auditorium der men. Soc: 
ſchule gab Tr. W. Quiring einen Be: 
richt Über die Verhältniſſe in Deutjd 
land, beionders über die Lage der 
Flüchtlinge. 

Franz Kethlers haben ſich nahe der 
neuen M.B. Kirche angeiiedelt. Sie 
Kauften ein Haus don BP. I. Stobbe 
und haben es hinſchleppen loſſen. 

South Poplar Co-op baut in Ele 
arbroof am Hochwege ein geräumt 
ges Gebäude von Zementblöcken. 
denn das alte Haus war zu flein. 

Montag abend wurde im Audito» 
rium der Hochichule vom literariſchen 
Verein ein Programm gebracht. Al— 
les war von den Studenten ſelber 
verfaßt und gedichtet worden, 

Ta es ſchon über 3 Wochen trocken 
iſt, gab es vorige Woche Waldbrände. 
Auch in der Nähe der Stadt iit viel 
Schaden entitanden. Wei Peter N. 
Teen fing das Hans ſchon an zu 
brennen, aber man Fonnte das Feuer 
noch rechtzeitig ausmachen, Der Früh—⸗ 
ling bat einem Nücjhlag erlitten. 
indem es mehrere Nächte ziemlich 
fror, bis zum 1, Zoll Eis gab es. 






























































Es ſtehen jhon Objtbäume in Blüte, 
die werden wohl gelitten haben. Am 
Tage iſt es fühl. Es fehlt nötig Re- 
gen. — — Korr. 





Mountain Cake, Minn. 


Im ſfüdlichen Minnejota Haben wir 
wochenlang mit großen Schneemafjen 
zu fämpfen, jo da manchmal ſelbſt 
die Gottesdienſte eingeitellt werden 
mußten, denn die modernen dahr: 
zeuge verjagten im Kampf wider die 
Elemente des Winters. Wir haben 
auch heute nod) viel Schnee; zum 
Teil ift derjelbe auch ſchon in Mailer 
verwandelt worden, wodurch eine an- 
dere Schwierigkeit nicht nur den ge 
wöhnlichen Verkehr, jondern aud) die 

ohnorte vieler Taujende bedrohte. 

Tie fofale Bibelſchule hatte nen- 
lich eine Vibel-Konferenz anberaumt, 
Dr. Lando Hiebert und Nev. GC. F. 
Plett von Hillsboro, Kani., waren 
die Redner. 

In unſerer Gegend jind neulich 
mehrere in die Ewigkeit abgerufen 
worden. Unter diejen war aud) ein 
Sohn der D. C. Janzen Familie 
von Long Beach, Calif. Sein Name 
iſt Wild, Janzen. Er war beinahe 
53 Jahre alt und nicht verheiratet. 
Sein Bruder Alfred Janzen von Til- 
lamoof, Dre, begleitete die Leiche 
bis Mountain Lake zur Beerdigung. 
Tie Mutter dos Verftorbenen, Witwe 
Janzen, it ebenfalls Frank im Ho: 
ipital in Californien. Sie wohnten 
früher hier nahe beim Städtchen. 
Frau W. J. Töws iſt eine Tante des 
Heimgegangene) 

Heute nachmittag ſtarb hier plötz · 
lich Witwe John N. Fait, unfere 
Nachbarin. Obwohl es befannt war, 
daß jie herzleidend war, hatte man 
dod) kaum erwartet, daß fie jo ımer- 
wartet von uns genommen werden 
jollte. Ihr Gatte, ein früherer Ge 
ſchäfts mann won Mountain Yake 
ſtarb ſchon im Sabre 1925 durd 
Auto Unglück. 

Rev. md Frau H. H. Quiring 
durften fürzlid/ihre Goldene Hoch— 
zeit feiern. Red, Quiring it früher 
Aelteſter der Meſigen Vergfelder 
Gemeinde geweſen. 

J. P. Frieſen iſt ebenfalls in das 
beſſere Jenſeit gerufen worden, Er 
fit nur 58 Sabre alt geworden. Mr 
Frieſen war ſchon mehrere Jahre le: 
dend. Seine Gattin, jowie 3 Söhne 
und drei Töchter überleben ihn. 

Auch Frau Dietkich Stöß durfte 
am 27. März heimgehen. Sie war 
ebenfalls ſchon längere Zeit leidend 
Sie wurde 82 Jahre alt und hinter: 
läßt ihren Gatten jowie 5 Söhne und 
1 Toditer. 2 Tage jpäter jtarb auch 
Frau A. A. Frieſen im Alter von 
17 Jahren. Sie war eine Tochter 
von Joh '. Krökers. 

So müſſen wir immer wieder er: 
kennen. daß dies nicht unſere blei- 
bende Heimat ift, jondern wir ſu— 
den eine Stadt, die Bott erbaut hat 
und wo die Irübjal diejes Xeb 
uns nicht mehr erreichen kann. 
iſt wie der Serr ums geiagt hat: 
Tie Ungerechtigkeit nimmt überhand 
in diefer Welt und unſere Seele ver- 
langt nad) der oberen Seimat dort 
droben im Licht. 

MR, D. Wall, der auch Moun- 
tain Lakẽs neues Altenheim bewohnt, 
war kürzlich unſer Gaſt und erneun— 
erte ſein Abonnement für die Rund: 
ſchau. Er überreichte uns aud) ein 
fleines Gedicht, welches wert iſt zu 
beachten: 

„Wenn ich mid, abends zur Ruhe lege, 

denfe ich nad), ob ic) heute meine Wege 

und Taten, die ich vollbradıt, 

im göttlichen Sinne babe gemacht. 

Tb ich im meinen Arbeitsplan, 

feinem Menſchen unrecht getan, 

wo wir in Widerſprüche verfangen, 

verjöhnt jind auseinandergegangen 

Und wenn ih dann sche, daß allı 
ſtimmt. 

daun fühl ich mich frei von Sorge 
und Bein, 

Bis ruhig nich lullt der Schlum— 
mer ein,“ 

Mit anderen Worten: „Ein gut 
Gewiſſen it das beite Ruhekiſſen 

Wilpelm T 


Kolonie Sriesland, 
Paraauay. 


Nummer noch zeige de 













































































dydrometer 









Luftfeuchtigteitsͤmeſſer) alle Tage 
von 95 bis 100, alio überaus feuchte 
Luit und ſchier jeden Regen. 





los Lüften in 
mehr helfen 


1 Snfern will nicht 
ſtockt und pilzt. Aber 
im Garten ſiehen die Pilanzen tie 
derum aut. Dem Kafir befommt es 
den Mebren pt allzugut, weil 
(Fortiegung auf Seite T—1) 









Seite 4 Mennonitiſche Rundſchau Mittwoch 


Hier ift John H. Schmidt, der in einem Blutrauſch Eltern und? Zum Begräbnis der 5 Ermordeten waren zirka 2000 Perſonen erſchienen. Das Bild zeigt, wie zwei der 5 Särge aus ber United 
Geſchwiſter eridof, wie er, an einen R.C.M. Poliziſten ange- Church zu Carman, Man., zum Totenwagen getragen werden und einen Teil der Tranergäfte. Es mußten 30 Träger dienen, 
ichloffen, am Montag, den 16. April, das provinz. Gerichtshaus am alle Särge zu tragen. 

verläßt, wo man ihm offiziell den Mord zur Laſt gelegt hatte. 


2. Mai 1951 


























itern (Peter in Winnipeg, Jacob in um am Montag vor dem Richter zu Tür— 
g 





erüſt und erdroſſelte ſich. Er 
Mather, Henry in Gretna, Anna in erſcheinen. war 6 Fuß groß und konnte dabei 





Sehn HM Winmipeg, Hr. Tina Both, Silbe Scheinbar blieb jür Jamilie und nicht hängen, jondern müßte fait 
jeld,und Fr. Sadie Höppner, Car- Gemeinde nur nod) die traurige Auf- fnien. So fand ihn die Wade Ton- 

Bruder man) haben feine Erklärung, nur gabe, die Toten zu begraben und nerstag früh, alſo am Begräbnistage 
Trauer und Tränen über dieje weiter um John zu jorgen. — Don- jeiner Opfer, 4 Tage, nachdem er die 
tötet fait unfaßbare Heimſuchung. Ihr nerstag, den 19. April fand in Car- dern in die Ewigfeit befördert hat- 
Bruder John war auf der Eltern man das größte Begräbnis in der folgte er jelber.. Offiziell werden 

Eltern Farm bei Gretna aufgewachſen, hatte Geſchichte des Städtchens jtatt. damit die Polizeialten über dieſen 
immer etwas auf Abenteuer gehal- a 000 Trauergäſte, meijtens Men- Fall abgeſchloſſen, wir aber wollen 

, war aber jonjt ein normaler, neniten vom Süden die Sache Dem anheimitellen, der ge 
trebjamer junger Mann, mit Vor- drängten ſich in die Umited Church recht richter. Beweggründe und ice- 
. liebe für Sport, immer Fiebevoll zu Kirche, jtanden vor Türen und Fen- liſche Vorgänge find fiir uns ein Ge- 
Geſchw. nindern md zu ſeinen Elte Er stern und auf der Straße, Melt, Ta- heimmis, aber als drohende Warnung 
* beſuchte ſeinerzeit das Gretna M.C. Schulz ltona ſprach in erſteht vor die Tatſache, daß der 

J. genoß Religionsunterricht und itjch vd, 9. Funk von Car- „Fürſt der Welt“ über eine Furcht 

war etwas nad) 6 Uhr am war ein Jahr Lchrer bei Gretna. Särge wurden .bar dämoniſche Macht verfügt und 
nabend abend und die Familie In ZSudbury wo er in den hinausgetragen und auf dem Gottes niemand it vor feinen Anfällen ji 
onntagsſtaat, im Begriff Minen arbeitete, rettete er einſt drei zur Ruhe aebetret. „Wer da steht, jehe zu, daß er 
tag eines Arbeiter vom Tode durd Giftgaie, Iranerfeier dauerte von nicht falle!” 
Lohn H. Schmidr bei Gransville, Enfelfindes zu fahren, als das Un- ohne auf ne Sicherheit zu 6 Ahr d die Vera mnlang Am 20 
an 14. Mpril dazu bemog fü wie der Blitz ans heiterem achten. Lei otelbrand in Red tuef bewegt von den eindri m furchtba 
— — nmel einichlug. Ten Bruder Ta- Lake im Juli! m —— Predigt und wieder 

und einen Bruder zu er ira die c — draußen vor N Neid ! neberleb iden. \ auf de 18 
in rauenho 1faltblü- er Tür di und wird geſagt, John Schmidt Nicht 2000 ur etioa 
5 habe im Weränanis angehalten, man Verwandte Begleitoten mit Pred 

he gräbnis teilnehmen ik die Leiche des John H. © 
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Bis heute haben we die Poli— 
noch die überlebenden Familien- Son 
der oder Nachbaren die Urſache war im 
tellen fönnen, die den 31jäh nad Carman zum ebur! 

















Mpril, cine Woche nad 
en Gejchehen jab man 
Trauerzug im Car 
um Friedhof. 
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a Teil an der 9 
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den andern 5 Grä- 
red. Funk und Pred. G. 





port und 


utter i ln 
d Jäger 


er hatte und zuletzt die Mit 
Wie jurdhtbar iſt es, wer 
zum Werkzeug der Hölle 
jataniiche Mächte irgend- 
ı Vejig nehmen! Tann 
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Lim Reden u. B chen 
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blurbeiprigten 
5 Leichen, begab John 
Mutter und Geſchwi 
im F 





dienten 
in einer Woche 
eine der tranrigiten 
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die engſien Familien- nach Carman und itellte In unbewacht gebenheiten der hieſigen menno— 
e nicht vor blutigem Batermord, Polizei. Denen fiel es jcdhver, dittwoch M den Kreiſe abaeipielt, die uns, den 
e geboren und der Menich, nach dem Bilde d zu glauben, aber die jefortige nen Gürtel ab, zog Lebenden, eine iurchtbar ernite Spra- 













Gebet treiben jollte, 
fann uns bewahren vor 
und jeiner Liſt. 


Schnalle 





blutige 
an 
nalen, 





d umjorgt 
Mutter 





itätigte die 
Unter Wade brad 
Gefängnis nach Hea 


höpfers ericharften, wird zum reie vinchn 
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den Brüder und Schw 








Si ihre Silberhodhzeit. 
Tie Feier fand in der M. B. Kirche 
eteiligung ſtatt. Kur» 
hen wurden von den Teibli- 





Tienfte befannt d geachtet Um in der Siedlungsarbeit etwas Freude Tr, T.O 
wie MEE Arbeiter, Prediger unabhängiger zu jein und um die nipeg, Vorliger de 
NE 3 Vertrane u. Gruppenmänner. Baukoſten zu reduzieren, wie aud) un- Frankfurt begrüden zu dürfen 
Seianglehrer. — iahrisjtation per Zug und Bus jeren jungen Männern daheim eine Herzer hat hier wichtige Verhar 
n24 Unterri un der Bibelichule t die Stadt St. Katharines, wo man neue Möglichkeit der Hilfeleiftung zu gen geführt, die für die weitere Brüdern des Silberjubilars, 
währt 6 Monate, Zo Bott will, arbei. ich, bitte, an Mr. Leo Thießen wen» geben, hat das MEE uns das erjte beit vom Canadian C an Konm- Richard Ratzlaff und Unter 
wir im nächſten Jahr in 5Klaſf 54 Rudenau Str., Phone 2.1522, „Builders Unit“ aus den Staaten eil wertvoll jein werden. Die zeidinetem gehalten. Umrahmt 
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ord jucht e 





Bibelichule Abbo 





























SP ich — AR N * 
—— C ‚er: uns em EDEL, der zum weiteren Nat und Auskunft zu geihidt: 19 junge Männer im dient: ganze fanadiide Einwanderung wird dieje Feier 2 mit 
heorerijch md — —— erhalten. iesbezügliche ſchrift. pflichtigen Alter, die hier ein Jahr davon profitieren. Wir iind ichr Quartetts, Nlabier- Bio- 
errichten fann. Meben dem würde fie ‚richte man bitte g am Hänjerbau für uniere Flücht danfbar, daß Tr. Serzer Fam linmuſik ıyıd Deflamatorien bon den 





auch noch müſſen einige 
prachliche Fächer um 


der Bruder 
bibliſche od 
richten, 
Leiter 
Ro 


Spr, 
Sopran 









Serzlihe Grüße für alle unjere Nindern und Fremden, Mit einen 
heienen Klüchtlinge, wie aud für meinichaftligen Eſſen im Keller - 
inſere Gemeinden in Nord: u. Süd aum und einer Beſcheerung endete 
nerifa von meinen Mitarbeitern und fer jegensreihe Abend. Am da- 


linge mithelfen werden. Ter Prodi- 
gerbruder Loyd Smwargendruber au 
rammko · Jowa iſt Leiter der Gruppe. Bruder 
Renteld, 5, 2. Graber hat Vorkehrungen ge 






















Löwen. bei Neuwied Baniteine au C. F. Klaſſen Menden Sonntagabend, den 
— — 3 herzuitellen. Die Maſchinen 1951. Fehruar, feierten wir in der 
nd Formen jind bereits gefauft und — nirche einen chied von Geſchwi- 
einge tänne en di it r Raszlaff. Ei emein- 
— — ere jungen Männer den die * Erich tatla n geme 
eit tun. Cinden, Alberta. afrliches Abſchi it wurde bon 
Bekanntmachung it leider noch " bedanern es jehr, das Geihw In unſerer Ede Niber der Gemeinde veranjtaltet. Sie zo— 





Wir glauben aber feit Graber uns icon am 6. Mai nee gen nah B. C. 





itte 





Die neueingewanderten Mennoni« z noch ſo v 














der Provinz Ontario (zirka 1000) » e doch bald fonmen wird. verlaifen, am nach Goihen zurückzu Schneejtürme, daß die Schnee Am 13. März hatten Geſchwiſter 

f nn 3 h e die ii y ä 9 r 
beabiichtigen, mit Silfe des Provinz der ron, Tie 6 Monate, für die jich pilige es nicht nachfommen fonnten, Andreas Kliewer Ausruf und wollten 
tisfomit in gemeiniames Tr Sraber dem MEE für die Sied. die Wege für den Verkehr zu Se aleih nad Ditern nad 8. C. 








arbeit hier zur Verfügung ſiell. müge offen zu halten. Schneewehen ziehen. Nligwers haben hier bei Lin- 
te, iind jo ſchnell verjtrihen. Br ron auf Stellen bis 3 Fuß hoch und Den ſchon jahrelang gefarmt. Am 
e Vorbereitungen werden ge jtellten. Sie jind mit we Aus- Graber wird uns ſehr fehlen x och mehr anfgetrieben. Das iit das Telben 13. Febr. hatten aud) Geſchw. 
ifen, dieies Feit in der neuen gro, nahmen gut durchgekommen. Gott Geichwiiter John Voth aus Göſſel, ſonnige Alberta zur Winterzeit. Ta Nudolf Nickel von Namafa, Alta., 
Ben Kirche der V. M.G. von Niagara- NE Tanf ür! Uniere Board in Kanſ. ſind al C Arbeiter nach es aber auch in B. C. in ähnlicher uf und zogen nad B. C. wo 
on-the-Lafe bei Virgil durchzufüh ; fa Deutſchland gefommen. Zie jind in Meiie peitichte, finden wir uns damit bei Abbotstord eine ſchöne 10 





fen zu veranitalten, das auf den un — 
nd 3. Juni dieſes Jahres feitgelegt iger Mennoniten, 

























con ſorgt dafür, daß die Ta 






r Es foll, neben Wiederichen ziger Geichwiiter als Familien in- Gronau frationiert. Prediger Voth Leichter ab, zumal wenn man genügend Ac Farm gekauft haben. Mit 
rendichaitlichem Beilammenjein, Nanada Farmern in Arbeit fon bedient gegenwärtig die Flüchtling: Kohlen har und beim warmen Ofen Nidels gingen auch ihre Smmigran- 





rnehmlich eine Gelegenheit fein, Men, und wir jind ſehr danfbar da- gemeinde dort mir Predigt und Air weilen kann Ter Geſundheits- remVerwandten, Fran Anna Foth, 
die Gefühle des Dankes gemeinſam daß Dieie Unterbringung do terweiſung. Seine Katechismusklaſ- zuitand lieh im leßter : viel zu Peter Schröder Friedrich Schrö 
zum Musdrud zu bringen; unjerem ſoweit gut ging, auch Dafür, daß fen werden von jait 30 Perſonen be. wünſchen übrig, da die Flu ſich ſtart Ders und Wild. Nidels, die in Sask. 
himmliichen Water gegenüber für die ie Flüchtli bemüht jind, ſich ſucht. Piingiten joll ein ITanffeit der zeigte. Zu erwähnen wäre, daß wohnten. 

<ronen und wunderbaren Führungen In den neuen Verhälmi rechte M. G. Gruphe jtattfinden und amt meine Frau vom 8, bis 26. Februar Am Sonntag, den 18. März, jang 
her, und den hiejigen Gemeinden, zufinden 20, Mai der M. B. G. Gruppe, Noch Sojpital Galgary verbringen in der MB. Kirche ein Müänner- 
e auch allen Kieben io edfungsarbeit in Weit» iir föltliche Gnadenzeit und der Geiſt ußt E langjähriges Leiden quartett unter der Leitimg des Be 
rada, für Silfe und brüderlic geht etwas langiamer Gottes arbeitet hatte jich derart: verichlimmert, daß jangdireftors Herrn Richardſon von 





















it hier in Uniere S 
dentichland 




















nenenfommen, — durch entipre. vorwärts als wir erwartet hatten. Unſere hofländiiche Schweiter Sijt- cs einer Operation bedurfte. Es war der Wibelichule Didsbury ſchöne 
de Aniprahen, DTeflamationen Tie eriten 30 der i Neuwied je de root iſt auf etliche Zeit in die eine ſchwere Operation und fie dau- geiſtliche Lieder. Auch hielt Herr 
Lieder. iollten ſchon im zu bezichen Arbeit für unſere Kranken in Gronan erte 2% Stunden. Unjer und anderer Richardſon eine Auſprache nad) ei. 





befannt geben, Sein, was aber des ungünſtiges MWet- zurückgekehrt, was wir ſehr ſchätzen. Geſchwiſter Gebete hat der 
wegen nicht ber Fall war. Tie Wir itehen in den Vorbereitungen, hört, io daß alles qut ae en iſt fang das Janz-Quartett in dem 
von Projefte in Espelfamp, Gro- eine zweite Gruppe von Flüchtling und wir ımjere liche Sansmutter tädtchen Meme. — Gott gebe jei- 
zario alle Freunde und Schidjalige- Yadnang ımd Frankfurt jind auf den Weg nad Urngauay zu brin- wieder zu Sauje haben und sie gute nen Segen zu allem was ernitlich 
offen in den anderen Provinzen von rbeit und ft mit dem Bau ae e Verhandlungen von Bruder Korticritte in der Geneſung macht. und aufrichtig zur Verbreitung Sei- 
Kanada und den Ver. Staaten und bald begonnen werben MT. Sımder in Waihingten und Gott jei Tanf! Much allen denen, die nes Namens neichicht, denn der Serr 
laden hiermit jedermann „herzlich zieren diefer Neubauten unſere in Frankiurt, Senf und Bonn sie im den Tagen der Krankheit im So. iſt nahe, das jagt uns fein nöttliches 
1, an unierem Dankestreffen tei hen Schwierigfeiten verbinde: veriprechen Erfolg. Der Herr wolle vital durch Weiuche erirent Wort und predigen uns die Zeichen 
zunehmen, infonderheit aber diejeni- die Snpothefi n fetter Zeit ch weiter Gnade ſchenken! * unſern innigen Dank. und Geſchehn lied Zeit jehr ein» 
ven, die aus der Flüchtlingszeit durd: efonmen sind Am Narireitan hatten mir d 21. Februar feierten Geſchw. dringlich. 






indem mir dieje Herr or 6 in Engliſch. Am jelben Abend 
grüßen wir im Namen der Reiein 


zewanderten Mennoniten von Un» 






























Mittwoch, 


Num möchten wir nod) alle Berwand- 
ten u. Freunde allerwärts, aud) die in 
Südamerika auf's herzlichſte grüßen. 
Auch freut e8 uns, in der „Rund- 
ſchau“ gelejen zu haben, dab auch der 
Couſin meiner Frau, Adolf Sanzen, 
mit Frau und Töchter endlich bald 
in Sanada Tanden werden. Wir 
wünſchen Eud, liebe Geſchwiſter, 
Sottes Segen und Beiltand in die- 
fem freien Sande. Gott erhalte uns 
unjere Regierung, it unjer Gebet. 

Guſtav Raglaif. 

(„Bote“ und „Zionsbote“ werden 

gebeten, zu Fopieren.) 


2. Mai 1951 


Yarrow, B, €. 


Den 22. April war in der M. B. 
Kirche die Hochzeit von Irene Wiebe 
und Sohn Gooßen, beide über China 
eingewandert. Seine Eltern, Nik. 
Gooßen, waren von Winnipeg, Dan., 
dazu hergefommen; auch die Ver- 
wandten der Braut von Kalifornien 
und Dregon, USA, und Kelowna, 
2.6. Das junge Paar zieht nad) 
Winnipeg. 

Den 23. April war in der M. B. 
G. das Begräbnis von Tante Nidel, 
jajt 76 Jahre alt. Sie war die Mut- 
zer unjeres Dirigenten Gerh. Reimer 
und jtammte aus Neujamara, Rußl. 

Den 20. April abends war bei 
Geſchw. Ar. Rempels ein Zeit. Schw. 
Eliſe Rabſch, die vor bald 20 3. 
Sausmutter im Mädchenheim in 
Vancouver war, feierte es mit 14 
Dienſtſchweſtern. 

Wir haben noch immer Sonnen» 
ſchein und etwas Wind. Es ijt ſehr 
troden und der Wald auf den nahen 
Bergen brennt an mehrere Stellen. 
Bei Abbotsford brannte ein neues 
Haus ab. Von Arnold aus wird auf 
dem Berge gejhafit. Sie fürdten, 
daß ihre Bäume an ihrer Wajler- 
suche brennen werden und paſſen da 
auf. Wir beten ſchon um Regen, da 
& von Oſtern fait nicht3 geregnet hat. 

Hatten einige jtarfe Nachtfröſte, 
aber man hofit, daß es der Frucht 
wenig geichadet hat. Die Obſtbäume 
blühen jehr voll. 

Ten 18. April abends 
M. B. G. ein Vertreter der 
sejellichaitt und zeigte Bilder 
Indien und Brit. Columbien. 

— Korr. 

















war in der 
Bibel- 


von 





Dantichreiben. 


Wir erhielten aus Paraguay das 
untenfolgende kurze aber jhöne D 
schreiben” für die erhaltenen Näh- 
majchinen, daher möchte ich Eirten, 
diejelben zu veröffentlichen den Ge— 









bern zur Kenntnisnahme. 
Mit Gruß, EN. Teschr. 
Be 


An das Hilfswerk Kanada-Reit. 


Niebe Geſchwiſter in Nordamerika! 
Immier wieder dürfen wir Eure Nähe 
ipüren. Unlängſt iſt eine Sendung 
Nähmaſchinet angekommen und wir 
durften auf unſer Dorf zwei emm- 
fangen. 

Wie mandmal jenfzten doch 
Frauen, dab fie ihre Nähmaichine 
auf der Flucht haben dahintenlajien 
müſſen, denn es hat ja fajt jede Fa— 
milie eine Nähmaichine gehabt. Jetzt 
waren ſie gezwungen, alles mit der 
Sand zu nähen; wieviel Arbeit nimmt 








das in Anipruc, während eine Ar- 
beit die andere drängt. Wieviel 
leichter iſt es doch jeht, da 


wir die Nähmajchinen haben, Wir 
jagen End, vielmal Dankeſchön, Gott 
welt es Euch vergelten! 
Sprichwort jagt: Geben iſt 
er denn Nehmen, und wir möch- 
ton ja auch Fieber neben als nehmen. 
Aber die Schickſalswelle hat-ums hier- 
ber geführt und Gott allein wein, 
was er mit uns vorhat. Darum mwol- 
len wir nicht murren, jondern uns 
zufriedengeben, denn Gottes Wege 
d nicht unfere Wege. 
Nochmals ein herzlich 
schön“ im Namen der Dorf: 
Waldhof, Paraguay. 














„Danfe- 
aemeinde 


= 


Srüßend, Johann Sawabky. 
— 

Liebe Geſchwiſter! 

Gott zum Gruß! — Ich fomme 


nun wieder im Namen der Waldro- 


der Dorfsgemeinde zu Ihnen, um 
allen lieben Spendern für die er- 
haltenen Nähmajdinen den innig- 
iten Dank zu bringen. Unfere $reude 
iſt groß, denn ung ijt wieder weit · 
hin geholfen. Wir glauben aber 
fejt, dab auch Ihr als Spender euch 
freut, wenn Ihr Gutes tun dürft, 
denn es jteht‘geichrieben, „Was ihr 
tut einem meiner geringiten Brüder, 
das habt ihr mir getan“. Liebe Ge- 
ihmiiter, vergelt e8 Euch Gott! und 
nohmals unjern innigjten Dan. 

Wir grüßen Euch mit dem Wort 
Heiliger Schrift: „Wohlzutun und 
mitzuteilen vergejjet nicht, denn jol- 
die Opfer gefallen Gott wohl.“ 

Im Namen der Dorfsgemeinde 
Waldrode, Paraguay, Ener geringer 
Bruder im Herrn, David Vartel. 


Kanada, 


Die nun wieder mögliche deutjche 
Einwanderung nad) Kanada lenkt das 
Intereffe auf die erjten deutſchen 
Siedler in unſerem Sand. Die Be- 
ſiedlung mit Europäern überhaupt 
begann im Jahre 1604, als Cham- 
plain in Port Royal die erite fran 
zöſiſche Siedlung gründete. Dentiche 
Siedler kamen Wiſchen 1 und 
1753 nach Nova Seotia. Das heutige 
„Sunenburg“, und die berühmte 
„Bluenoſe“ — die die Fiſcher, die 
jie fahren, als das beite Fiſcherfahr - 
zeug in der Welt bejchreiben — jind 
Zeugen diejer Einwanderung. 30 Jab- 
te jpäter bejiedelten Mennoniten au 
dem amerikanischen Staat Penniyl- 
vania Gebiete in der Nähe der Nia- 
garafälle; und gegen Ende des 18. 
Sahrhunderts famen deutiche Prote- 
itanten in der Gegend des heutigen 
Toronto. Won dort aus dehnten ſich 
die deutichen Siedlungen ins Bebier 
des heutigen Kitchener (bis 1916 Per- 
lin) aus, wo noch heute viele deutiche 
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Städtenamen zu finden ſind. In 
Weſtkanada, in Saskatchewan und 





Manitoba, gibt große deutich« ka⸗ 
nadiſche Gruppen. Die deutſchſpra— 
chigen Mennoniten in Manitoba ka— 
men zum größten Teil aus Ruhland, 
nachdem im Jahre 1870 die ruffiiche 
Regierung diefen Menichen ihre 
norifätSrechte entzog. Zur Reit gibt 
es eine gute halbe Million Menichen 
in Kauada, deren Familien deut- 
schen Nriprungs find. 











EC. 


Briefe von Kejern: — 


Ta das Jahr wieder verfloſſen it, 
jo will ich wieder die Rundſchau be» 
zahlen. Wir haben jo mandıen Se 
gen aus dem Platt erhalten, bejon- 
der& wenn unſere Lieben aus Rud- 
land von ihrem Leiden und Eriah- 
rungen mitteilen. Mas die dort in 
der Trübjal haben durchmachen müj- 
jen! Na, wie herrlich, daß wir einen 
Seiland haben, zu dem ein jeder in 
allen Lagen kommen kann und ihm 
alles jagen. 

Wünſchen and, Euch Gottes 
stand in der Arbeit. _ 

Tanf und Gruß Tendet, 

Kohn E, Quiring. 
Nr. 2, Vor 286, Necdlen, Calif. 








Nachrichten... 
(Fortſetzung von Seite 15) 

— C. F. Klaſſen landete Sonntag 
abends um 11.30 auf dem Fluaplat 
in Winnipeg. In dieſer Woche fa- 
men auerdem auch folgende Ge— 
ihhwifter des Editors nad) Winnipeg 
und er will feine Freude darüber 
hiermit and den Sejern mitteilen: 
ſſen aus Alberta, Veter J Ss: 
Koundridge, Kanſ., Frau 
C. F. Klaſſen aus Abbotsford, B. C., 
1. Kohn Klaſſen aus Montreal. Leider 
iſt die Zeit dos Wiederſehens ſehr 
furz bemeſſen. 

— In Winnipeg itarb Freitag, 
den 20, April, der durch fein deutjches 
Pd ı. Muſikgeſchäft auf Main Ct. 
und durch jeine dentiche Mochenichriit 














„Der Nordweiten“ vielen befannte 
Sranf jacet im Alter von TI 
dahren. 


Im Deer Lodge Hoipital ver- 
ichied am 21. April Senn E. Penner, 
11, von Lowe Farm, Man. 


Hänfer zu verkaufen: 


Glenwood Place: 
wailerheizung, Garage 


Elmwood, nahe bei Kelvin St.: = Niverlon oc 
Bungalow, Feihluftheiung, moderne Küche .. 


— Hart Ave,, 5 große ? 


Zimmer, ganz modern 


Zinmer ganz modernes 
Krane 


Medntoſh Ave., 5 Bimmer, aaha modernes Bungalow, fe, 


vorne und warmes Tonnenzimmer hinten, 





heizung, Garage .. 


165 Kelvin St. Winnipeg. 





rohen Lot, He 


W.J. LONG 8 Co. 


Off. 501.447 — Res. 506 881 


Mennsnitifche Rundſchau 


— Seite 5 





— Im vergangenen Jahr 1950 
wurden der Polizei in Winnipeg 692 


Rerjonen als vermißt gemeldet. Bon - 


denen haben ſich 545 gefunden, wãh · 
rend 147 noch auf der Liſte der Ver- 
ſchollenen jtehen. g 

— 
Polen. — Während der Wiederauf- 
bau der Friegszerjtörten Stadt Dan- 
ig nur langjam vor ſich geht, ſchwel · 
gen die polniſchen Aemter in Tang- 
friitigen Planungen des Aufbaus 
und der Stadterweiterung. Man mel- 
der num, dab ein neuer Mlan aus- 
gearbeitet jei, en die Stadt 
in zwanzig Jahren 0) 400,000 
Einwohner haben ſoll. In den nädı- 
sten 6 Jahren*iit ein wejentlicher Auf- 
bau der Safenanlagen zwiſchen Dan- 
ig und Neufahrwailer vorgejehen. 
Auch eine großzügige Erichliegung 
des Waldgeländes zwiichen Langfuhr. 
Tliva und Zoppot und die Schar- 
fung großer Erholun Saentren_| jind 
in Ausjicht genommen. Die Stra- 
benbaßnen jollen für eine Beförde- 
rung bon täglich 100,000 Menſchen 
ausgebaut werden. 

— Wie aus Warſchau befannt wird, 
bat der Oberbefehlshaber des polni- 
ſchen Heeres die ewangeliihe Seel- 
jorge im Heer verboten. 

Die wenigen noch ericheinen- 
den katholiſchen Zeitichriften Polens 
dürfen künftig nur nad Vorzenſur 
gedruckt werden. 

Jugoſlawien. — Abſtimmungen uns 
ter den Einwohnern mehrerer jugo- 
jlawiſchen Großgemeinden haben nadı 
öfterreichijchen Zeitungsmeldungen er. 





















achen, dab die Serben Einführung 
der dentjdhen Sprade als erite 
Sremdiprade wünſchen. Die Zei— 


tungen melden ferner, daß jeit kur— 
zem in einigen Fatholiichen Kirchen 
in Jugoſlawien der Gebrauch der 
dentſchen Sprache bei Predigten und 
dem Verleſen des Evangeliums wic- 
der geſiattet „werde. 


Rumänien. In Rumänien da- 
gegen genicht die ruſſtſche Sprache 
unbeitritten den Vorrang. 





England. — Mehrere proteſtantiſche 
Trganiiationen ben beim engli- 
schen König Einſpruch d dagegen erho 
ben, daß bei einem Beſuch der Thron» 
tolgerin, P Eliiabeth, in Nom 
aud ein H ejuch beim Papit 
natifand. 

— Feldmarſchall Viscount Mont- 
gomery bildet wieder einmal ein mi— 
litärijches Zweigeſpann mit General 
Eiſenhower. Der engliihe und der 
amerifaniihe Scerführer arbeiten 
wieder zuſammen wie im zweiten 
Weltfrieg, aber diesmal befteht ihre 
Aufgabe nicht darin, einen Krieg 
zu gewinnen, jondern ihm durch die 
Trganifierung der Stärfe der nord- 
arlantiichen Allianz. zu verhindern. 

— Die Londoner Polizei wird in 
dieſem Jahre das ji 949 bejtehen- 
de Verbot der jozialiitiichen Maide- 
monſtrationen aufheben, und jo wer- 
den die Gewerkſchaften jeit zwei Sab- 
ren zum eritenmal wieder eine große 
Parade zum „Weltfeiertag der Ar- 
beit” veranitalten. 

— Tie britijhe Admiralität gab 
unnmehr befannt, daß fie feine Hofi- 
nung mehr habe, die „Affray“, ein 
engliſches Unterſeeboot, das ſich bei 
Manövern in einer Tiefe von 198 
in den nordatlantiſchen Ge— 
1 jeſtgelaufen hatte, zu retten. 
Tie Beſatzung des U-Voo— insge · 
jamt 75 Mann, muß als tot auige- 
acben werden, 


























Korea. — Im Anftrage der Ober: 
ſien Seeresleitung der Vereinten Na- 
tionen Wurde ein zweiſprachiges Ge— 
jangbuch in engliſcher und Forcani- 
ider Sprache fir den gottes ienſtli⸗ 
chen Gebrauch an der Koreafront ge 
idafien. 
.o. 

Tichechoſlowakei. — In Ser Tſchechei 
wurden SOO junge Kommuniſten ber- 
anlaßt. das Studium an den beiden 
ftaatlichen Priejterieminaren in Prag 
und Preßburg aufzunehmen. Bedin- 








ungen: zwei (ftatt bisher ſechs) 
Jahre Theologieftudium, unverbind- 
liches bat, hohes Gehalt und ein 





Auto. Die wirklichen Iheologieit- 
denten wurden in Berawerke abge 
ichleppt. 
— Br 

Rußland. — Durch 
jeit Weihnachten vorigen Jahres ein- 
argangenen Kriegsgefangenenpoſt 
konnten noch mimdeitens 85 Kriens 
arfangenenlager und «hoſpitäler 
der Sowietunion ermittelt werden 
Unter der Poft befanden ſich anch 
Nachrichten von ſolchen Krieasaeni 
aenen, die — als jogenanıte „ 
verurteilte" in „Echweigelager“ av: 





Ausweriung der 
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bracht — bisher Fein 
geben konnten. 

— Der nad) dem Weiten geflohene 
ehemalige rufjiiche Offizier und An- 
aehörige der jomjetiihen Militär 
Adminiſtration (EMA) in Karls 
borit, Gregorij Klimow, erklärte in 
Frankfurt a. Main, die ruſſiſche Be- 
völferung wolle feinen Krieg. Sie 
werde jedoch durch die ſowjetiſche 
Propagandamaſchine aufgepeitſcht. 
Rund die Hälfte der täglichen Preije- 
veröffentlichungen in der Somjet- 
union dienten der „Entlarvung der 
weitlichen Kriegstreiber“, jo da ſich 
die Bevölkerung Tangiam gezwungen 
ſehe, dieſen Worten zu glauben, Das 
ruſſiſche Volk frage ji, warum der 
Weiten auf dieie Vorwürfe Feine Ant- 
wort gebe. Die Sendungen von 
IE und die „Stimme Amerifas“ 
fein viel zu ſchwach, um von ihren 
ruſſiſchen Fremden gehört zu wer⸗; 
den 

Klimow vertrat die Anſicht, daß 
09 der Mitglieder der Kommuni— 
füſchen Partei in der Sowjetunion 
feine echten Kommuniſten jeien. 

.. 


Lebenszeichen 














Griechenland. — 
gierung hat vor 
Lizenzen fi 





Athener Ne 
eläufig alle Einfuhr- 
e deutiche Ware aufneho- 
ben, auch ſolche, die auf der Liſte 
des Ddeutich-griechiichen Sandelsab- 
kommens jtehen. Der Einfuhrſtop 
sell aufrecht erhalten werden, 6 
eine Klärung über die künftige Au 
fuhr nach Tentichland, insbeſondere 
von Tabak, erfolgt iſt. 














Indien. — Indien, das zumei 
Leimigat eines „neuen Afiens“ an- 
geſehen wird, beabſichtigt bald feine 
jlußſphäre durch Verträge mit 
reundeten Völkern im Fernen und 
Mittleren Oſten auszudehnen. 














Dänemark. — In geheimen Verhand 
lungen haben Vertreter Dänemarks 
und der Verein. Staaten über die 
Verteidigung Grönlands im Rah— 
men des Atlantikpaktes beraten. E 
handelt ſich im weſentlichen darum, 
das alte Uebereinkommen, welches 
den Amerikanern die Anlage von 
Flugplätzen auf der Inſel erlaubte, 
zu erneuern und zu ergänzen. 





Spanien. — Nach 
ral Franco 
chung Find 


einer don Gene 

angeordneten Unterju 
während des ipaniichen 
Vürgerfrieges in der Zeit don 1936 
bis 1939 7300 Fatholiiche Prieiter, 
Ordensangehörige und Seminariiten 
von den Kommuniſten ermordet wor⸗ 
den: darunter befinden ſich 13 Vi— 
ſchöfo. 









— Weſiliche Diplomaten 
jagen, der ruſſiſche Vize Außenmini— 
ſter Andrei Gromyfo Tier keinen 
Zweifel darüber, daß Rußland 
wünſcht, der Weiten ſolle ſeine Ver- 
teidigungs-Stärkung aufgeben 

Konferenz der VizeAußenmi 

der Tiermächte tagt ſchon jeit andert 





Frankreich. 















halb Monaten, ohne ih auf ei— 
nen Verhandlungskalender für die 
Stonferenz der Außenminiſter eini 


gen zu können. 















— Wie offiziell mitneteilt. wird, 
hat jich der Sejamtzuitand des Mar- 
ichalls Henry· Philippe Petain alt 
mäblich verſchlimmert. Petain be— 
finder ſich bekanntlich anf einer Iu- 
sejeitung, um feine Tebenslänaliche 
Sefängnisitraie wegen Sedverrats 


abzujiten. 


Weſtdeutſchland. — Die Ver.Staaten 
haben der Bundesregierung zuge 
jichert, bis zu Ende des laufenden 
Getreidewirtichaftsjahres am 30. 
Juni 1951 900,000 Tonnen 
Vrotgetreide und 200,000 XTon- 
nen Futtergetreide an die Yundesre- 
publit zu liefern, 

— Karl Barth erklärte nad) einer 
internationalen theologijhen Arbeits- 
tagung auf Schloß Herborn, er be 
eine unbewaffnete Neutralität 
Deutichlande. Er jei zwar fein Pa- 
zifiſt, aber er bedaure die Weigerung 
Adenaners, ſich mit Grotewohl an 
einen Tiſch zu jegen. 

Tie Krupp-Werfe haben 30% 
ihrer Anlagen durch Kriegseimvir- 
fungen und rund 40% durch Demon- 
tagen verloren. 270,000, Tonnen 
Reparationsgut mit einem Zeitwert 
von Millionen DA wurden an 
die Empf änder, hauptjählic an 

Sowijetrußland und Jugoſlawien, 
verſandt. 

Die Krupp- Werke werden jetzt 
ug um Zug wieder zu einem 
geſprochenen Friedensbetrieb um- 
Alle 
Gerüchte, wonach die Werkleitung 
wieder die Abſicht haben ſoll, an der 
Rüſtung mitzuarbeiten, ſind falſch. 

— Ser hrige „Internationa- 
le Kongreß Chriſtlicher Demokraten” 
fand in Bad Nenenahr vom 12, big 
15. April ſtatt. Die Teilnehmer d 
jes bedeutſamen Kongreifes waren 
jaſt durchweg politische Rerfönlichkei- 
ten von hohem Ruf: Minifter, Par · 
teiführer und Parlamentmitglieder 
aus Amerika, England, Frankreich, 


Fortſetzung auf Seite 8-1) 




















a 
geſtellt und wiederanigebaut. 


















Dringend Hilfe geſucht 
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LUX CRU 
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(Licht des Kreuzes) 


Erzählung aus der Zeit des großen Apoftels 


von 


Sammel M. Gardenfire. 








(15. Fortjegung.) 


„Soeben habe id unjern Freund 
benadhrichtigt”, fuhr Brabano fort, 
„daß id) vorhin von jeiner Vorla- 
dung für morgen Kenntnis erhalten 
habe, und ich habe ihm den freilich 
unbedeutenden Einfluß, der mir zu 
Gebot iteht, zugeſichert. Natürlid) 
rechnet er auch auf den deinigen.“ 

„Seinetwegen bin ic aud) herge- 
fommen“, jagte Fabian, jehr erleid- 
tert, den Arzt über die Sache unter- 
richtet zu finden, „Sch bin fr Paulus 
bejorgt, weil man ein Erſcheinen vor 
Nero in jegiger Zeit nicht leicht nch 
men darf. Du hajt das unſerm 
Freund ohne Zweifel ſchon Har ge— 
maht? Wir werden überdies auch 
noch Berenikes Beiſtand in Anſpruch 
nehmen müſſen, wenn u Paulus 
nicht verſpricht, zu ſchweigen.“ 

Der Apoſtel lachte grimmig. 

Ich bis ein bißchen älter als du 
und habe ſchon zwei Jahre lang 
Griahrungen bei Felir gejammelt.“ 

„Nero und Felix jind nicht dasjel- 
de,” antwortete Fabian. „Obgleich 
id) jünger bin als du, fenne id) doch 
den Kaijer beſſer. An Felir habe ic) 
eine Erinnerung, die mid) ihn ſiets 
zu Pluto wünſchen lieh — aber troß 
dem wollte id), du müßteſt morgen 
vor ihm eriheinen. Was ſagte der 
Kaiſer, mein Brabano, als ev dir 
den Befehl miteilte? 

„Nicht der Kailer, jondern der edle 
Tigellinus bat mir davon gejagt“, 
war die Antwort; und Brabano merk- 
te wohl, wie jidh bei Nenmung d 
Namens das Geſicht der Patrizie 
verfinfterge. „Ich habe Früher ſchon 
mit ihm uͤber unfern Freund geipro- 
chen, deshalb hat er mir wohl die 
Zeit der Vorladung mitgeteilt.” 

„Was habe ich zu befürdten?“ 
fragte Paulus ruhig. 

„Den witrdigen Tigellinus!“ er— 
widerte Fabian zähneknirſchend. — 
„Wenn er dic) etwas fragt, darfit 
du, wenn du dic retten willſt, ja 
nicht die Wahrheit jagen.“ 

Wieder lächelte der Apoitel, 

„Wenn das die Bedingung meiner 
Rettung it, bin ich mir allerdings 
der Gefahr, in der ich ſchwebe, wohl 
bewußt.“ 

„Begemwärtig bat Nero eine Be— 
ftie zu feiner Verfügung, an die 
zu denken wohl der Mühe wert it“, 
bemerkte Brabano ruhig. „Der Nat 
jer hat auch von ihr geiprocen, Un 
ter den unzähligen Tieren in den 
Löchern des Ampbitheatbers befin 
det fich ein Löwe, dem er den Na— 
men „Caligula” gegeben bat. Tie 









































jes Tier it ein wahrer Verg von 
Fleifch und Knochen, nur Muskel vom 


zum Schweif. und es it 
dazu ſehen, die ganze wilde 
Jagd gegen die Chriſten anzufüh— 
ren. Vor dieſem Geſchick wollen wir 
did bewahren, guter Paulus, aber 
du mußt and deine Reden unſern 
Winfen gemäß einjchränfen. Um dei— 
ne Ehre fleckenlos zu erhalten, habe 
ich dem Tigellinus ſchon geſagt, dal; 
du ein Chriſt bit; aber id) babe 
Entichuldigungen dafiir angegeben 
die jeinen Verdacht wieder abgelenkt 
haben.“ 

„Und wenn ich noch den Nail 
thron dazu befüme, wollte. ich mir 
meine Rettung nicht durch einen Be— 
trug erfaufen“, jagte der Apoſtel. 
„Ic weil; gewiß, meiner wartet das 
gejegnete Los, für den Namen mei 
nes geliebten Herrn und Meiſters 
den Tod leiden zu dürfen. Die Zeit 
dazu wird der Herr beſtimmen. Erit 
wenn meine Arbeit hier unten doll« 
bracht iſt, wird die rechte Zeit dazu 
gekommen ſein. ch fürchte nichts.“ 

„Den Tod ſollte jedermann jo lan 
























ge als möglid fliehen“, bemerfte 
Brabano. „Schon die äußeren Um: 
jtände dabei jind efelerregend, wenn 
man nicht den Leichnahm dem Feuer 
übergibt. Die Würmer verzehren 
ihn, und jelbjt die ſchönſte Schweiter 
der Venus verbreitet dann einen ent- 
jeglihen Geruch; der leuchtende 
Glanz des Auges iſt erloſchen und 
die Muiif der Stimme für immer 
verjtunmmt. Ueber den Sternen fenne 
id) feinen Ort der Ruhe, und vom 
Olympus iſt noch nie ein Ton zu 
uns gedrungen. Tunfel, abitogend 
und eiſig falt iſt das Grab, das Tor 
zu dem Neiche der Vergeſſenheit, und 
der itolze Geift, deijen Ehrgeiz nun 
eritorben iſt, hat in dem rajenbeded- 
ten nichts al jeine Sehnſucht, fein 
Verlangen nad) Farbe, Licht und 
Liebe verloren. Wer wollte diejes 
Schickſal beſchleunigen?“ 

„sch, wenn du vom Tode iprichit“, 
jagte Paulus. „Wenn er nur zur 
rechten Zeit eriheint, heiße ich ihn 
willfommen. Yon einer ewigen Sr 
ligfeit haben zwar die Menſchen von 
jeher geträumt, aber Gewißheit da⸗ 
rüber bat uns nur Jeſus gegeben, 
von dem ich dir verfündere, und nur 
durch ihm können wir dieie Selig: 
feit erlangen. Farbe, Licht und Liebe 
find nur ſchwache Andentungen don 
der Wonne, die unſer wartet, wenn 
wir in Chriſto ſterben!“ 

Das gehört doch nicht zu unſerm 
jüdiſchen Glauben!” jagte Brabano. 

„Nein, aber es iſt jeine Ergänzung. 
Warm ſich von der einzigen Hofi- 
mung abwenden, die jeit Adam der 
Menjchheit gegeben wurde?“ 

„Das jellte man freilich nicht 
tim“, erwiderte Brabano. „Aber die 
Erde iſt ein gar ſchönes Königreich 
und hat den ungeheuren Vorzug, daß 
wir ihrer gewiß jmd. Vlide durch 
dieies Fenſter hinaus in den Garten: 
In einen noch prächtigeran Jen— 
ſeits würden uns die Sinne verge 
hen.“ 

„Und wie viele Menichen haben 
denn einen Garten wie dieſen?“ Lau 
tere die ernite Entgegnung. „Ich 
bin durch dieſen Garten geicritten, 
obne mir jener Schönheit bewußt 
zu werden, denn jeine Blumen bringen 
den Menſchen, fir die Chriſtus ſein 



























Leben bingegeben bat. feine Vot 
ſchaft. Und dod hat Gott die Welt 


acliebt, denn er bat zu ihrer Erlö 
jung feinen eigenen Sohn geſandt.“ 

„Alio wollen wir ihm helfen“, jag: 
te der Leibarzt geihmeidig, ohne auf 
die ernten, vorwurfsfollen Augen 
des Apoitels zu achten. „Ueber das 
ganze Reich ſoll ſich dieſer Garten 
ausdehnen, und das Volt, zu deſſen 
Erlöfung der Gottesſohn itarb, Toll 
in einem gemeinjanen Bruderbund 
vereinigt werden. Der Wert deiner 
Religion iſt über jeden Zweifel er- 
baben. Früher ſchon habe id) von ihr 
gehört, wenn ich deſſen auch nicht er- 
wähnte; als id) noch in viel einfa- 
deren Verhältniſſen- lebte als jegt, 
lernte ich den Namen Chrijtus fen- 
nen. Aber während ich feinen Zau- 
ber fühlte, ihm gründlich Ätudierte 
und mich voll Bewunderung vor ihm 
neigte, ſah ich die in diejer Religion 
liegende Gefahr und erfannte, dal; 
jie zwiſchen mir und dem jegt von 
mir Erreichten ſtand. Nun, aber bei« 
ie ich dieien Chriftus und did) will: 
kommen; was wit zujammen zu tim 
vermögen, weil; ic genau. Eine Phi— 
lofophie, die Menſchenliebe lehrt, ir 
weitberzig, und eine Religion der 
Nächſtenliebe wird die ganze Welt 
umfaſſen. Du jiehit, wie ich aufge: 
merkt und dich verftanden habe! Wenn 
wir Aug find, wird alles raſch ge— 
fingen, und das Schidjal jelbit hat 
alles günſtig Für uns geordnet: die 
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Erde ijt ein einziges Reich — das 
hat Rom vollbracht. Alle Völker beu- 
gen jid) einer gemeinjamen Oberherr- 
ichaft und erhalten ihre Befehle von 
der Stelle, wo wir jind. Die Welt 
iit ein mächtiges Ohr, bereit, einer 
überzeugenden Stimme zu laujchen, 
und dieje bejigeit dul Sprich du die 
Worte, und wir werden die Welt be- 
herrſchen!“ 

Im höchſten Erſtaunen ſtarrte Fa · 
bian den Leibarzt an. Zuerſt hatte 
Brabano leiſe geſprochen, aber ſeine 
Plane hatten ihn fortgeriſſen, und 
er hatte jeine Stimme nad) u. nad) er- 
hoben, bis jest jeine Worte heil erflan- 
gen. Das aljo war der Sinn feiner am 
Morgen gemachten Andeutungen! 
Nachdem er von Paulus die Lehren 
eines Aufrührers gehört hatte, be- 
fannte jegt der Zeibarzt offen den von 
ihm gehegten Hochverrat. 

„Sachte!” antwortete der Apojtel, 
der aufmerfam in das erregte Geficht 
geihaut hatte, ohne jedoch bei diejen 
lebhaften Worten aud) nur eine Mie- 
ne zu verziehen. „Bott iſt der Ur- 
auell des Glaubens, den ich bredige, 
und jein Sohn iit der Erlöjer der 
Melt; wie jind es nicht. Ob Nom 
ibm die Wege geebnet hat oder nicht, 
ift gleichgültig für den, der die Meere 
in jeiner Hand hält. Was wollteit 
du von mir? 
Vrabano ſchaute jet mit ruhigem 
Aid durch das offen Feniter; eine 
Zeitlang blieb er nachdenklich jtehen. 

„Dein Ziel möchte ich näher fan 
nenlernen“, antwortete er endlich, 
nur damit ich dir beſſer helfen kann. 
Hat diejer Jeiſus — den du deinen 
Meifter nennſt — nicht Macht fiber 
die Macht der Finfternis beſeſſen?“ 

„le Macht war ihm gegeben“, 
erwiderte Paulus. „Petrus, der Ge 
liebte, ſah ihm Waſſer in Wein ver- 
wandeln, ſah ihn eine große, Hung: 
rige Menſchenmenge ſpeiſen mit nichts 
als ein paar Broten und ein wenig 
Fiſch. Er jah ihm die Ausſätzigen 
heilen und die Toten aus dem Schlaf 
wieder zum Leben erweden. Der 
Herrſcher Über alle Welt bar auch 
Gewalt über alles.“ 

„Mofes konnte ſolche Wunder tun”, 
bemerfte Brabano nachdenklich. Auch 
wiſſen wir vom Abe Arons, und 
Fabian hat mir außerdem von Wun— 
dertaten, die Zu vollbracht haſt, er- 
zählt." Tabeffeftete er jene großen 
Augen auf den Apoſtel. „Ein Man, 
dem ein aiftiger Schlangenbi nichts 
anhaben kann, braucht vielleicht Ne 
ros Urteil gar nicht zu fürchten?“ 

„Wahrbaftig!” vier Fabian, der 
nit wachiendem Eritaunen den Ge 
ſpräch gelauſcht hatte, wie durch ei 
nen plöglichen Gedanken erleichtert 
freudig aus. „Teine Weisheit, Pau- 
Ins, und die in die ruhenden wunder 
baren Kräfte fünnen uns alle vet 
ten. Da ſie uns zu Gebot itehen — 
warum im der Arena jterben oder 
Tigellinus fürdhten?“ 

Richtig!“ rief Vrabano mit blit- 
zenden Augen. „Tu, mein Jabian, 
iprichit a) was id; denfe. Tarin 
liegt nicht nur die Macht, nein, auch 
die Sicherheit — ein Weg zum Frie · 
den fiir mich und dich und fir alle 
deine Lieben — für Paulus und alle 

jeine Hoffnungen. Haben wir den 
Napitän jeines Dienftes entſetzt und 
jelbit das Stener in die Hand genont- 
men,. jo it das Schiff unſer! Sit 
der Feldherr erſchlagen, die Feſtung 
eingenonmen, jo gebieten wir in der 
Stadt. Der Saijerpalait und der 
Senat jind Nom, und regieren wir 
erit über Nom, jo jind wir die Her— 
ron der Welt!“ . 
Fi e dem dichten Bart kaum 
bemerfbares Lächeln flog um die Lip- 
ven des Apojtels; dann wurden jei- 
ne Züge wieder jehr ernit. 

„Ich habe ſchon gejagt, daß ich 
nichts fü bemerkte er. 

„Ja gewiß. Aber warum jolltejt 
du Marterqualen und den Tod er- 
leisen?“ fragte Brabano?“ 
Ausgerüftet mit der Kraft deines 
Heren fünnteit du deiner Neligion 
durch einfachen Befehl anitatt durch 
freundliche Ueberredung Geltung 
verſchaffen. Was den Kaiſer betrifft, 
num, genau beachtet, iſt der doch wie 
von einem böjen Geiſt beſeſſen.“ 

„Das Wort der Herrn bleibt jte- 
ben!“ lautete die Antwort des Apo- 
ſtels. „Wie Chriftus verfündigt bat, 
muß alles geihehen. Er jiegt durch 
Liebe, nicht durch Furcht, und jein 
Ruf wendet ji an die Herzen der 
Menſchen. Und welche Menſchenkinder 
will der Herr zu ſich ziehen? Solche, 
die der Liebe, des Mitleids und der 
Barmherzigkeit bedürfen.“ 

„So wollen wir allen Armen und 
Bedrängten Barmherzigkeit und Lie- 
be erweiien, wir wollen fie vor Ge 
fahr ſchützen und jie reich und mäch ⸗ 
tig machen. Freilich, jolang ein Kai— 
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ſer auf dem Thron ſitzt, deſſen Be- 
fehlen die Legionen gehorchen, kann 
das nicht geſchehen. Aber einen Freund 
hat deine Botihaft doch ſchon in 
Rom gefunden: ic, bin bereit, dir 
zu helfen, teurer Paulus. Da dein 
Herr, wie du jagit, in Vethlehem 
geboren iſt, möchte er gewiß die Welt 
zu einem jüdiſchen Königreich ma- 
“chen. Stelle dir das Bild einmal 
recht deutlich vor — von Britannien 
bis Paläjtina, von Germanien bis 
Aegypten ein einziges jüdiſches Reich! 

In diejer Stadt der jieben Hügel 
Fönnten wir einen Palaſt bauen, der 
bis in den Himmel ragen, der den 
Turm zu Babel in den Schatten jtel- 
Ten wide! Mit der Hälfte des 
Neichtums, den diejer feige Deſpot 
fönnte man das Meer 
mit ihen Schiffen beleben. 
Jeder Bürger wäre Soldat, jein 
Standquartier aber wäre in jeiner 
eigenen Heimat; wir würden die 
Zeit jo einteilen, dab jeder abwech · 
jelnd Kriegsdienit und andere Arbeit 
täte, In jeder Provinz gründeten wir 
eine Schule, in der dem Volk Treue 
gegen Nom eingepflanzt würde; und 
auch in Nom eine, um den Römern 
Treue gegen ung einzupflanzen. Sit 
das nicht ein Bild, für das man gerne 
Nero und deinen Zirkus umtauſchen 
möchte?“ 

Wie gebannt lauſchte Fabian die- 
ien Worten des Arztes, die neue 
Hoffnungen im ihm erweckten. Die 
Anicier hatten Freunde, und im Zur 
nat jahen viele unzufriedene Män- 
ter. Die Annalen der Stadt erzähl« 
ten von einer ganzen Anzahl ermor- 
derter Tyrannen, und die Armee 
wirde einem Führer, der jein Ban— 
ner mutig erhob, jicher Folge leiſten. 
Er jelbit, der junge Tribun, war bei 
den Legionen jehr beliebt, und“ es 
wide faum eine ſchwierige Auf- 
gabe fein, die jungen Tffiziere, Für 
deren Ehrgeiz ein StaatSitreih nur 
förderlich n könnte, zur Empö— 
rung aufzuwiegeln. Vrabano war 
nicht der Mann, der ohne Berechti 
aung ſo jprechen wiirde, und jene 
Morte deutete auf einen fein ausge 
ſonnenen, fajt vollkommenen ferti— 
gen Plan und treue Verbündete bin. 
Nun veritand der junge Soldat audı, 
warum ſich Brabano an Paulus ae 
wendet hatte! In Non und feiner 
Umgebung lebten viele Juden, und 
das Volk alaubte an Zanberei. Ter 
Apoitel jollte daher unter der Volfs 
iehichte, die das Heer am leichteiten 
beeinfluſſen fonnten, den Aufruhr 
predigen; denn Vrabano, der augen, 
icheinlich die Wahrheit in den Lehren 
des Apoitels erfannte und des Manı 
nes fait zauberhaften Einfluß deut 
lich fühlte, mußte ſich ja ganz flar 
bewußt jein, wie viel darauf ankam 
die Vvolksmaſſen hinzureißen. Wie 
ſich Fabian jegt erinnerte, hatte Bra 
bano einmal Seneca gegenüber auz 
geſprochen, die Religion ſei die mäch 
tigite aller Triebfedern. Ein neuer 
Glaube, verbunden nit dem Evan: 
gelium des Aufruhrs, wirde alio 
wohl imjtande jein, ein Neich aufzu 
richten, wie es Brabano joeben aus: 
gemalt hatte. 

Während Fabian ſichtlich erregt 
war, hatte der Apojtel mit düſter auf 
den Boden gerichteten Augen, ohne 
eine Spur von Bewegung zugehört. 
Die Worte, die Fabian tief ergriffe 
ließen ihn unberührt, und der Sa 
men, den der Arzt ausjäte, fiel bei 
Paulus auf jteinigen Boden. 

Ehrgeiz und alle irdiihen Hoff- 
mungen jpielten bei Paulus feine 
Rolle mehr; mit flaren Augen er 
kannte er die Nichtigkeit der Welt, 
ihre Eitelfeit und ihren leeren Schein. 
Selbit hier, in dem Palait des Kai- 
je inmitten diejer wundervollen 
Gärten, die alle Wohlgerüche Ara- 
biens ausitrömten, fand er nur Zucht 
und Angit, oder Ehrgeiz und heikes 
Schnen. Was lag dem Apoſtel au 
Thron oder Reich! Sein Auge hatte 
die Herrlichkeit des Herrn der himm 
lichen Heeriharen eridaut, jein Ohr 
der Sphärenmuſik gelaujcht! Seine 
Aufgabe beitand darin, andern den 
Weg zur Erlöjung zu zeigen, und 
der Kaiſer befam für ihn erjt dann 
Bedeutung, wenn er auf die Worte 
des Erlöjers hörte und jie ſich zu 
Herzen nahm. Brabano mit feinen 
Traumbildern Todte ihn vergeblid. 


Schon jest fonnte der Apojtel eini- 




























































gen Erfolg von jeiner Arbeit jehen. 
In den Bildern, die, während er 
jtill auf den Marmorboden ſchaute, 
im Geijt an ihm vorüberzogen, er» 
ihienen aud die Gejtalten jeiner 
beiden Gefährten Brabano und Ya- 
bian. Dem Leibarzt war dasjelbe 
Schickſal beitimmt, das Paulus ganz 
jicher für ſich jelbit vorausjah. Er 
hatte einen prophetiſchen Blick in 
die Zukunft ‘geworfen und wußte 
nun ganz beitimmt: das bon ihm 
gepredigte Evangelium mußte fiegen! 

„Sc habe dir aufmerkſam zuge 
hört“, jagte Paulus endlid,, indem 
er aufitand und fi zum Gehen an- 
ſchickte. „Wenn du Zeit und Luft 
haft, möchte ich gerne nodymehr hö- 
ren. Jedenfalls jage ich dir Dank.“ 

„Morgen werden wir dir gewiß 
nabe jein“ „antwortete Brabano, ohne 
einen Verjud, den Apoſtel zurück- 
zubalten. „Für dein Ericheinen vor 
dem Kaiſer werden wir alles jo gut 
als möglich vorbereiten.“ 

„Die heilt der Löwe in der Arena, 
von dem du vorhin geſprochen hajt? 
Das Tier, das die ganze Meute ge 
nen die zum Tod Verurteilten an- 
führen joll?“ 

„Galigula“, antwortete der Arzt. 
Ihn ſowohl wie Fabian mutete das 
Venehmen des Apoſtels ganz geheim 
nisvoll au. 

„Das will 
jagte Paulus. 








ich nicht dergefien“, 
„sim Gebet werde ich 
daran denfen. Vielleicht jollten wir 
alle das nicht vergeifen. Der Herr 
jei mit euch!“ 

Als der Apoſtel Abſchied genom- 
men hatte und nun durch den Garten 
dem Tore zuihritt, ihauten Braba- 
no und Fabian nachdenklich dem mu— 
tigen Manne nad), deſſen Weſen ci- 
nen tiefen Eindurd auf ſie gemacht 
hatte. 





(Fortiegung folgt ) 
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Friesland, Paraguay. R 
(Zortjegung von Seite 3—5) 


er genötigt ijt, recht bald auszuwach · 
jen. Aber das Unfraut wudert am 
meijten (mie diejes wohl jo allgemein 
in der Welt ijt) und madjt dem Bau- 
er viel- Arbeit und wohl auch viel 
Sorge, weil er es nit immer alles 
nadjfommen fann. Es jind ja doch 
alles Hadjrüdte, die in Zeld und 


Garten angebaut werden. Aber 
Trodenzeit macht immerhin noch 
mehr Sorge, und wir wollen danf- 


bar jein, aus unjern Gärten immer 
noch etwas in Ausſicht zu haben. 
Allermeiit wachien die Bataten und 
Mandiofa. Beſonders letztere wächſt 
das ganze Jahr hindurch und was 
bleibt, iſt im nächſten Jahre zu brau- 
chen. Es eriegt hier die Kartoffel. 
Weil es hier mit dem Keller nicht jo 
aut geht, wie wir diejes aus Europa 
fennen, jo behebt die Frucht, welche 
das runde Jahr auf dem Felde blei⸗ 
ben Fann, dem Sandmann wie aud) 
dem Tropenmenſchen allgemein eine 
große Sorge. 

Bei unjerm Kranfenhaus find in 
mer nod) jehr viele Kranke von hier 
und aus weiterer Umgebung. Im» 
mer noch iſt unjere Sorge, wie wir 
unjerm Herrn Doktor, welder ſchier 
Tag und Naht tätig iſt, ein trautes 
Heim beſchaffen könnten, wo er in 
der wenigen freien Zeit ſchön ruhen 
und doch nahe bei den Kranken jein 
tönnte, wie es ja auch jein Wunſch 
iſt. Unſer Induſtriewerk geht nur 
langſam vor ſich, weil immer noch 
die Reparaturen der Maſchine den 
großen Teil frißt. Hoffentlich wird's 
noch mal beſſer. 

In der Cooperativa iſt die Sorge 
um das neue Handelsha Es läßt 
ſich zurzeit recht ſchwer überlegen, 
weil die Preiſe fortwährend im Stei- 
gen jind, was dem Herrn Oberjchul- 
zen und aud dem SHandelsdirektor 
des Geſchäftes viel zu denfen gibt. 
Sie glauben aber doc, daß jie es 
ſchaffen werden. 

Jetzt mit März geht der Inter» 
richt ‚wieder in den Dorfichulen und 
aud) in der —— Die Lehr 
rer der Zenträlichule jind wieder die 

















vorjährigen: Pauls, Fait, Funk. Die 
Zentralſchule freut ſich, bis dahin 
immer noch unterjtügt worden zu 
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jein von Schulfreunden aus dem Nor-” 


den. Und nicht weniger Freude wird 
es uns auch in diejem Jahre fein, 
wenn an uns gedadjt werden jollte. 
Es jehlt an Geld und auch an Lehr- 
mitteln. 

Tor etlihen Wochen bot die Ju- 
gend der M.B. Gem. uns in der 
Schule von Großweide zwei jchöne 
Abende. Der Dirigent der Gemein- 
de, Br. Korn. Hildebrandt, hatte-mit 
Mufif Lieder geübt und trug jelbi- 
ges mit der Jugend vor am Sonn» 
abend, den 17. Februar. An dem 
darauf folgenden Abend brachte die 
Jugend das Deklamatorium „Da- 
niel“. Es war ſchön und zeitgemäß, 
was gebracht wurde. Und wenn ſeine 
Früchte ſich auch nicht immer gleich 
jehen laſſen, ja hört man fo oft in 
den Bekenntniſſen von Neugeburten, 
was jchöne Muſik und, bejonders, 
ihöne Lieder mitwirfen fönnen zur 
Ehre Gottes und zum Seile armer, 
friedejuhender Sünder. Der Herr 
jegne jie meiter in diejem Bejtreben. 
Funk. 





Joh. J. 


An gew. Orcnburaer. 


Tas Treffen der gewejenen Oren— 
burger in B. C. am 7. April, zu dem 
wir durd) die Blätter einluden, ge— 
hört der Vergangenheit an, und id) 
glaube mit Recht behaupten zu fün- 
nen, daß ums der Tag ein richtiger 
Segenstag geweien it. Ich möchte 
mid nur der mir zugejallenen Auf- 
gabe erledigen und das betrifft die 
Geſchichte der Orenburger Anfiedlung. 

Tr, W. Duiring, der bei dent lie- 
ben, alten Bruder P. P. Dyck ge 
weſen war, che er nach B. C. kam, 
fonnte uns berichten, daß das Manu. 
jfript fertig jei für den Drud, es 
gelte nur nod, die Frage wegen dem 
Verlag zu regeln und das jollte ſich 
auch bald machen laſſen. 

Um nun die Herausgabe des Bu 
etwas zu jürdern, oder wenig 
dazu zu ermutigen, bejchloijen 
die Anweſenden, jest ſchon Beitelhun- 
gen mit einer Anzahlung von $i 
zu jammeln und jo haben wir heute 
ſchon 57 Namen mit Adreſſen auf 
der Lite und ebenſoviel Dollars 
($57) liegen bereits zur Verfügung. 

Auch wurde beichloiien, an die 
Landsleute in den anderen Prodin 
zen zu appellieren, ob fie nicht aud) 
willig wären, auf jo einen Plan cin» 
zugehen. Wo ımd mie die Beitel- 
lungen und Anzahlungen aejammelt 
werden, wollen wir nicht beitinnmen. 
In B. C. wurde ich mit der Aniga- 
be betraut, die Veitellungen entge 
aenzimehmen. 

Selbitveritändlid werde 











auch von 









Nicht-Trenburgern Aufträge ange: 
nommen. Ich bin überzengt, das 
Buch wird es wert fein, in die Zahl 
der Bücher über Mennoniten-Ge 





ichichte eingereiht zu werden. 
In Dankbarkeit gegen Gott 
jeine gnädine Führung und Leitung 
der Seinigen und aus Liebe und 
Anhänglichfeit zu unjerem Menno- 
nitenvölkchen und jeiner Geſchichte, 
zeichnet 

Abram Jiĩ.ð 
Abbotsord, 


Herbert, Sask. 


Gruß mir Sal, 6, 10: „Als wir 
denn nun Zeit haben, jo laſſet uns 
Gutes tum an jedermamt, allermeiit 
aber an des Glaubens Genoſſen.“ 

Es ijt wertvoll, daß wir in jeder 
Sinfiht Grumd im Worte Gottes 
imden, den richtigen Weg zu gehen. 
Und wenn wir mal abgleiten, dab 
wir ums dann fönnen zuredhtfinden. 
Wenn wir dem eilt Gottes Gehör 
geben, hilft er uns immer dabei, 

Das Wetter ijt jegt milde und der 
Schnee muß weichen. Es wird ein 
ipätes Frühjahr geben, doch wir Far— 


für 





Löwen, 


B. C. 
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"Wir haben and) die bewährten *JAWA” Motorräder auf Lager. 








mer jagen uns, wenn es langjam 
taut, dann geht auch mehr Näfje in 
die Erde. Wir jehen den Schnee ger- 
ne auf den Feldern. 

Der Gejundheitszujtand ijt nicht 
zu bejt. Br. Stufel, der ältejte Bru- 
der in der Stadt, liegt im Hojpital 
und will nur heimgehen. Br. Franz 
Korneljen iſt aud) im Hojpital. Hen- 
ry Unger hat jih müſſen einer Ope- 
ration unterziehen. Alle 3 jind von 
unjern Pionieren hier bei Herbert 
herum, Unjere Aufgabe ijt, bereit 
zu jein auf die Stunde, wenn der 
Herr rufen wird. Laßt uns den 
Srieden Gottes juchen, weil er noch 
zu finden iſt. Die Welt ſchaut auf 
uns, die wir uns Chrijten nennen, 
ob der Friede unter uns zu jehen iſt. 
In der heutigen Ehriitenheit ijt mehr 
Abfall von Chrijtus als Trennung 
von der Welt, jagt ein Schriftiteller. 
Wollen uns daruf unterſuchen und 
prüfen, denn die Welt jchaut bei uns 
nach Licht und Nächſtenliebe. 


„Trifft's auch den Frommen mandh- 
mal hart, 

So muß er nad) der Gegenwart 
Die Zukunft doch nicht meſſen. 
Er leidet mit der Sündenwelt, 
Tod Er, jein Bott, im Simmelszelt, 
Hat jeiner nicht vergeſſen.“ 

Ein Beobachter. 








Afrikamiſſion, 


Djongo Sanga, Dekeſe, par Mweka, 
Congo Belge, Africa. 


Gruß mit 1. Petri 5, 7. — 

ẽEs iſt Sonntag, die Sonne ſcheint 
warm und in der Ferne rollt der 
Donner. Es iſt ja Regenzeit und da 
fann man immer Regen erwarten. 
Hatten am Vormittage die übliche 





Sonntagsihule mit Wortverfimdi- 
gung und der Herr war zugegen 


Viele famen ‚zur Verjanmlung. 

Sit denfen wir an Eud) alle da- 
heim, bejonders an den Sonntagen. 
Wie gern würden wir mal zu Haufe 
in einer Andacht, jo ganz ungejehen, 
jein wollen. a, wir danfen dem 
Herrn fiir die vielen Teilhaber an 
der großen Miſſionsarbeit hier unter 

den Heiden und danken Euch für 
die vielen Gebete. 

Wir erleben hier ein 
nach der andern und ohne Zweifel 
jind viele Gebetg zorbört worden, 
die von End naMbben geichict wur 
den. Möge der Herr Euch allen 
reichlich vergelten. Wir jind alle 
wohlanf und danfen dem Herrn da- 
für, Der Herr hat uns ja noch ei— 
nen Liebling ins Heim gegeben, wo 
für wir Ihm innig Danfen; ein 
Söhnchen namens Bruno William. 
Alle find geſund und froh, dem Herrn 
jei Ehre dafür! 

Tie Schule iſt wieder an und io- 
mit gibt es viel Arbeit. Viele Kran» 
fe fommen von nah und fern, um 
geheilt zu werden. Es gibt viel Se 
legenbeit, für den un zu zeugen. 
Wir jind dem Herrn dankbar, daß 
die Geſchw. Priebe nun auch ſchon 
hier im Felde ſind und die Sprache 
fernen. Ja, es jehlen noch mehr Ar- 
beiter, denn die Nacht iſt groß und 
viele ſind tief im Heidentum und 
willen den Weg des Lebens nicht. 
Xetet, daß der Herr uns Lehrer 
iende für die Schularbeit unter den 
Heiden. Die höchſte Klaſſe in unſe— 
rer Schule it nun jo weit, daß ie 
in dieſem Jahr austreten jollen, um 
dann in die Bibelſchule zu achen. 
Haben mit einer Bibeltlaſſe begon 
nen, und vertrauen dem Herrn, daß 
Er uns diejelbe erhalten wird, 
Tie Notwendigfeit iſt jo groß, aber 











Bewahrung 





























der Arbeiter Find nicht genug, am 
alles auszuführen Wir brauchen 
Lehrer(innen) unter den Heiden und 





Evangeliiten! Wo jollen jie herkom— 
men? Der Herr kann ſie aus den 
Heiden rufen. Manche jind jchon 
aefommen. So wie ein Heide zu fei- 
nem Vorfsfollegen inbezug der Gläu 
bigen jagte: „Wißt ihr noch nicht, 
daß die Chrijten ihr Wort nicht bre- 
den? Woimmer jie etwas jagen, 
ob hier oder vor Gericht, fie ändern 
nicht.“ — Als wir das hörten, jauchz- 
te unſer Herz und wir jagten dem 
Seren Danf dafür. 

Wir haben von Euch Briefe erhal 
ten und danken herzlich für ein je- 
des Schreiben. tut jo wohl, zu 
wiſſen, daß da eine Front daheim iſt, 
die betende Hände emporhebt für die, 
die im Felde find. So wird der Sion 
errungen und Ihr habt Anteil daran. 
Wir haben den Herrn gebeten, daß 
Gr uns 50 Evangeliiten geben möch— 
te, um die alle hinauszuſenden, und 
der Herr hat ſchon angefangen zu 
erhören. Sein Geiſt iit gegenwä 
und wirbt Scelen für dieſe jo ar 
Arbeit. So der Herr will, geden 
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fen wir in naher Zukunft wieder ein 
Tauffejt zu haben, wo etliche Seelen 
jolfen hinzugezählt werden zu der 
Gemeinde Jeju Chriſti. Andere find 
am Kommen. Der Mitternahtsruf 
des Herrn wird bald erſchallen: „Auf, 
dem Bräutigam entgegen!” O lafjet 
uns wirfen, dieweil e& noch Tag iſt, 
denn die Nacht fommt ſchon, wo nie 
mand wirfen wird. 


Eure Geſchwiſter im Herrn, 
W. u. M. Bärg 
Ten 11. Febr. 1951. 


’ Se. Initina Sawatly 7 


Ten 26. März wurde Fran Juiti 
na Sawastzky, geb. Reimer, von der 
Kirche zu Hague aus auf dem Fried- 
boie des Städichens zur legten Ruhe 
beſtattet. Während der eier in der 
nirche ſprachen Pred, Seinrich Klaſ 
ion, Roſthern, u. Aelt. J. G. Rempel. 

Die Verſtorbene wurde im dahre 
1875 in Südrußland geboren, Im 
Sabre 1895 wurde ſie von Aelt. 
Seine, Epp. getauft und in die Chor: 
tier Mennonitengenreinde aufgenom 
men. Im Sabre 1902 verheiratete 
sie fich mir dem Jünglinge franz Sa 
wasfy in Ditenwic, die Tranband- 
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lung vollzog der Prediger David 
Nempel, Hague, der damals Lehrer 
in Titerwid, Südrußland. war. 


Im Sabre 1923 wanderten 
wagfys mit ihren Kindern aus nad) 
Kanada. Tie Verjtorbene fonnte aber 
nicht gleich mit der Familie in Na» 
nada einreiien wegen ihrer jchlim 
men Augen. Zie wurde in Ledhield 
zurücgebalten und fonnte nur erit 
im Jahre 1927 mit ihrer Familie 
vereinigt werden. Yald nad) der An- 
funft fonnte das Paar jeine jilberne 
Hochzeit feiern. Sie haben die ganze 
Zeit in Hague gewohnt. Schon lan- 
ge Zeit litt die Veritorbene am Ser 


Sa 





zen. Im Februar erkrankte ſie an 
der Grippe, von d wſie ſich nicht er- 
halte. Nah 24stäginer Krankheit 

















Billigste 
nach EUROPA 


Fahren Sie mit 


den Dampfern 
„Eslumbia“ oder 
„Eanberra” 


„Greek 


x bjahrt jede 2 Wochen von 
Montreal und Quebec. 


% Sröjte Reiſebequemlichteiten. 


%* Engliſch· und dentichiprehnende 
Schifismannidait. 


an Ihr 


400 Craig St. W., Montreal 
Für folgende Abjahı 


GREEK 


Passagier- 
schiff 


Tampfer „Columbia“, am 21. Mai © Dampfer „Canberra“, am 4. Juni 


ſchied ſie den 20. März aus dem Le- 
ben, um einzugehen zur ewigen Ru— 
he, die dem Volke Gottes verheißen 








it. — Dem Ehepaar wurden 10 
Kinder geboren, von denen 2 im 
Kindesalter jtarben. Die ütberleben- 
den 8 Kinder waren alle am Sarge 


der Mutter verſammelt. Außerdem 
binterläßt jie 20 Großfinder und 
2 Urgroßkinder. Mit ihr zu gleicher 
Zeit litt and ihr Gatte, Franz Sa- 
wasßtzky an der Grippe, fonnte die 
stranfheit aber überitehen und iſt 
jest wohlanf. 
Mit freundlichem Gruß, 
MS. Schellenbern, 
Vor 11, Haaıe, Sask. 





Briefe von Lejern: — 


Wir danken berzlid, für die liebe 
„Rundſchau“ und den „Chr. Jugend» 
fremd“, Wir leſen jie immer mit 
großer Freude und finden darin jo 
viel Erbauliches. Wir lejen aud) die 
Berichte von Paraguay gerne. Haben 
dort viel Bekannte und freuen ums, 
jo oft von ihnen was zu hören, und 
daf; fie dort jo mutig weiterfämpfen. 

Wir find dem Seren jehr dankbar, 
daß er uns in ein Land q 
wo wir jo reichlich Gotte 
ren dürfen. Wir haben bier in Spring 
jtein schon viel geſegnete Stunden 
genießen dürfen. iſt nur Liebe 
und Gnade von unſerem himmliſchen 
Later, Ibm ſei Ehre und Tank dafür! 

Wir winichen Ihnen md dem 
ganzen Druckerverſonal Gottes Se 
gen, Beiſtand und Freude in der 
Arbeit, 











Heinrich P. Beters, 
Springĩtein, Man. 





Jeder Gedanke, der uns von Gott 
trennt, jede unlautere, ſelbſtſüchtige 
Regung, jede jündine Handlung 
trennt uns aud) von unjeren Heimge- 
nangenen, die Ki Ihm find. 
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Mai-Küchel 


Beziehen Sie ihre Küchel von dort, 
wo jede Zeitellung unjere perjön- 
Iihe Aufmerfjamfeit erhält. 


Diejesmal von 


DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


Niverville, Man. 
Phone St. Agathe 314 R 21 


MAF 


Light Sussex 
White Rocks 


ROP Sired 
Light Sussex 
BP Rocks 
‘New Hampshires 
White Leghorns 

Bullet? 96% acc. ſowie Ichende 
Ankunft der Küchel garantiert. 

Beſtellen Cie bitte rechtzeitig! 


Nachrichten. .. 


(Fortjegung von Seite 5—4) 


Italien, Oeſterreich, Schweiz, Belgien, 
Holland und anderen Stellen der 
freien Welt. Damit tagte die N.E.J. 
ſelbſt zum erjten Male auf deutſchem 
Boden, nachdem ihre Jugendſektion 
im letzten Herbit in Konjtanz zufan- 
mengetreten war. 

— Das legte Vierteljahr ijt nad) 
den meteorologiihen Beobahtungen 
in Wejtdeutihland das niederichlag- 
reichſte jeit Hundert Jahren geweſen. 
Die Niederſchlagsmenge war doppelt 
fo hoch wie ſonſt. Auch die Hambur- 
ger Wetterjtatiftif weijt jeit 1916 
feinen jo feuchten Winter mehr auf. 

— Nach dem Bericht von Frein- 
den des U.S. Hohen Kommiſſars 
Sohn 3. MeCloy hat er wiederholt 
privatum die Hoffnung ausgedriidt, 
am Ende diejes Jahres jeine Poſi— 
tion in. Deutjcland aufzugeben und 
zur Ausübung eines Regierun 
tes oder einer privaten Tätigfeit in 
die Verein. Staaten zurückehren zu 
fönnen. 

— Der Verband der ehemaligen 
deutichen ‚gelegt peiangenen in den 
Ver. Staafen erlangte die US auf 
eine Nachzahlung in Höhe von 
1,400,000,000 DM ($333,200,000). 
Der Berband behauptet, er habe 
80,000 Mitglieder in Weitdeuti 
land. Die Gefangenen erhielten f 
die während ihrer Internierung ge— 
Teijtete Arbeit feine Lohnzulagen. Der 
Verband behauptet, die Summe um«- 
faſſe die Zinſen für Gelder, die den 
Gefangenen bei ihrer Entlaſſung 
hätten ausgezahlt werden müſſen. 














Dit-Dentichland. — Gin Gewährs— 
mann aus der Ditzone erklärte, die 
Nuffen hätten die Pläne für eine oit- 
deutſche Armee von 25 Diviſionen 
entworfen, deren Kern die bereits 
militarifierten Polizeibereitſchaften 
von 50,000 Mann bilden jollten. 

Die Mitteilung fällt mir der er- 
iten Andeutung®des ruſſiſchen Silfs- 
außenminiiter& Andrej Grommfo zu⸗ 
jammen, da er kaum noch auf eine 
Einigung bei der Pariſer Konferenz 
hoffen könne. 

Das Georgij Malenfow, ein 
glied des ruſſiſchen Politbir. 
Februar in der Ditzone eingetroffen 
iſt, hatte nicht nur politiiche, jondern 
auch militärrihe Bedeutung. Er 
ıtierte die Pläne fiir die Armee 
mit hohen ruſſiſchen Offizieren im 
Schloß Babelsberg, der Reſidenz de 
General Vaſſily Tſchuikob, der ruſſi 
ſchen Oberbefehlshabers in Deutich- 

land. 

Den Oifizieren teilte er mit, daß 
das Politbüro beſchloſſen bat, die Er— 
richtung der oſtdeutſchen Armee zu 
beſchleunigen, wenn es nicht gelingen 
ſollte, die weſtdeutſche Bewegung zu 
verhindern, oder Deutſchland zu nen- 
tralifieren. 
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Beitellzettel. 
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Malenfow, der oft al3 wahrjdein- 
licher Nachfolger Stalins bezeichnet 
wird, foll den Offizieren folgendes 
gejagt haben: 

Wenn es nicht gelingen jollte, 
Deutjhland zu einem militäriſchen 
Vakuum zu machen, dann wird Dit- 
deutjchland den Status eines rufii- 
ihen Vaſallenſtaates erhalten, dei- 
jen Sicherheit vor der Somjetunion 
garantiert wird. 

Nach der Errichtung der ojtdeut- 
ihen Armee werden die Ruſſen ihre 
Offupationstruppen nad) und nad) 
zurüdziehen und die Verein, Staaten, 
England und Franfreic auffordern, 
dem Beijpiel zu folgen. 

— Die bisher aus 50,000 Mana 
beitehende ojtdeutiche „Volkspolizei“ 
ſoll nod; in diefem Jahre mehr als 
75,000 Rekruten einberufen. Auf 
alliierter Seite jteht man aber diejem 
Bericht, jeptiich gegenüber und er» 
klärt, jeien feine fonfreten An» 
zeichen r dieje Erweiterung der 
Ditzonen-Bolizeifräfte vorhanden. 

— Erſt jeit wenigen Wochen it 
der drei Meter hohe Bretterzaun um 
die ſowijetiſche Botſchaft „Unter den 
Linden“ verſchwunden. Nur die Re— 
präjentation me und Arbeitszim- 
mer der offiziellen Botihaftsange- 
börigen befinden ſich iiber der Erde, 
erzählen Bauarbeiter. Das „Hirn“ 
der ſowjetiſchen Botſchaft in Dit-Ver- 
lin liegt 15 Meter tief. In mehreren 
Stodwerfen unter der Erde reihen 
jih Zimmer an Zimmer des fünfti- 
gen Machtzentrums der Somjetzone: 
ein Maginotban der Diplomatie. 











des samt | 
te die offiz; 

den Geſamtumfang der 
der Lavinenkataſtrophe Di 





Schäden, die 





von 
Winters in den Kantonen, Grau 
den, Teffin, Uri, Glarus, und 


Ballen verurjaht wurden. Danach 
wurden 92 Berionen getötet, 894 
Gebäude zeritört, 165 Häuſer ber 
ichädigt, und 530 Stück Gri 
bitten ebenfalls das Leben ein. 750 
Hektar Wald mit 102,700 Kubifme- 
tern Holz wurden von den Lavinen 
vernichtet. Außerdem haben die La- 
vinen fait 300 Seftar Acker, und Weir 











deland mit Steinen und Geröll 
überſät. “00. 
Guropa. — Eine fommende Entla- 


jtung der Ber. Staaten verheißt die 
Selbithilfe Europas, mit der jegt 
durd) die Verwirflihung des Schu- 
manplans Ernjt gemadjt werden joll. 
Die Unterzeihnung des Vertrags, 
die am 18. April in Paris erfolgte, 
iſt ein ge i ne 
beneinander jtehen die Unter‘ 
zweier Nheinländer, des Beuffiien 
nanzlers Konrad Adenauer und des 
franzöjiichen Außenminiſters Nobert 
Schuman, die in gegenjeitigen Ver- 
trauen den entiheidenden Durchbruch 
zur europäiſchen Gemeinſchaft wag- 
dritte im Bunde iſt Graf 






























ten. De 
Carlo Siorza, der Italien aus hoff 
nungs Jiolierung zu erneuter 


Geltung führte. Zujammen mit den 
drei ederlanden iſt ein Kern ge 
ſchaffen worden, der der Balkaniſie- 
rung und Nuffifizierung des Kon- 
tinents entgegenwirft. 

Ter neue Bund von Kohle und 
Eiſen umfaßt 160 Millionen Men: 
ſchen, alio ebejo viele Europäer wie 
s Amerifaner gibt. Der gemeinſame 
Marft, der jid) jo erſchließt, verjpricht 
erweiterte und verbilligte Produktion 
und dantit aud) beſſere Zebensbedin- 
gungen . 

Tas Enticheidende iit, daß die betei- 
ligten Sünder Teile ihrer Souvgräni- 
tät über Bord werfen zugunſten tiber- 
itaatliher Organe, die ihren Sig in 
einer überitaatlihen Hauptſtadt ha- 
ben ſollen. Die Entiheidung über 
wejentliche Dinge erfolgt durch eine 
Art Bundesregierung, die aftio 
räbig fein wird. 
























(82.50) 
(80.76) 8. 
Beigelegt find: 3. 
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fene 


Mote” ein, nicht Bankicpeds, bittel 


„Want. Draft“, Monen Order“, „Erprek Moneh 


Order” ober „Boftal 


Brobenummer an irgend eine Adrefle frei. — 





Kanada. — Das neue, durch die fana- 
diihen Eiſenbahnen eingerichtete 
Memorandum zur Erhöhung der 
Frachtraten, jieht folgende Punkte 
bor: 

1. Eine Frahterhöhung von 14%, 
zuſätzlich zu den bereit8 im Dezember 
1950 geforderten 5%. 

2.Inkrafttreten des neuen Geſet · 
zes am 1. Juni. 

3. Erhöhung der Forderungen für 
Kohle und Koks um 10 und 20c per 
Tonne ‚an Stelle einer prozentua- 
len Steigerung. 

4. Angebotene Alternativen: 

a) Eine allgemeine Ehöhung der 
Frachten um 14%, außer Kohle und 
Koks, wo die alten Raten beibehalten 
werden jollen. 

b) Eine allgemeine Erhöhung der 
Frachtraten um 15%, mit Ausnahme 
von bejtimmten Artikeln. 

Die jegigen Forderungen wurden 
gejtellt, um die neuen Ausgaben, 
der ab 1. Juni infrafttretenden 40» 
Stunden-Wohe — insgeſamt $64- 
000,000 — deden zu fönnen. Die 
allgemeine Meinung bajiert auf der 
Erhöhung un 14%. 

Güter von grundſätzlicher Bedeu- 
tung, auf die die neuen Fradjtraten 


feinen Einfluß finden werden, jind 
Vieh, Holz, Pulp, Aepfel, Sand, 
Kies und Steine. 


— Eine plöglid einjegende Käl- 
tewelle erreichte 9. C. am 19. April. 
Die Temperatur ſank in der Naht 
vom Mittwoch zum Donnerstag auf 
20 Grad. In Vancouver und verjdie- 
denen anderen Stellen der Provinz 
noch tiefer. 

Vejonders bejorgt wegen des plöß- 
liden Temperaturwechſels find die 
DObjtfarmer im Ofanagantal, da 
jümtliche Väume in der Blüte itehen 
und ein Froftihaden ſich nicht nur 
auf die d hrige Ernte, jondern 
auf die Bäume überhaupt auswirken 
fann. Mi einem Schaden bei der 
kommenden Ernte muß gerechnet 
werden. 


a 





NS. — Iufolge der Einziehung 
der Studenten zum MWehrdienit oder 
für Niftungsarbeiten jind die 475 
amerifaniichen Colleges, die den pro« 
tejtantiichen Kirchen nahejtehen, in 
den jehweriten Eriiteffampf jeit dem 
amerifanijden Viürgerfrieg geraten. 
Ihre — — beträgt 





450,000, 

— MacArthurs Heimkehr geital- 
tete jich zu einem perjönlihen Tri- 
umph fajt ohnegleihen. Er aber fa 
te jeine Gefühle und Wünſche für 
das Land in die Worte zujammen: 
„Bott jegne Amerika”. Dieſer Geiit 
beherrichte auch die bedeutſame A 
ſprache an den Kongreß, der einmüt 
dem General einen würdigen Emv- 
fang bereitete. 

Während der Volfsjubel den Mann 
3 dem Diten umbrandete, ging 
nator Vandenberg zur ewigen Ru 
be ein. 

Sen, Arthur 8. VBandenberg 
itarb am 8. April, nachdem er be 
reits eine längere Seit an einer ichtve- 
ren Krankheit gelitten Hatte. Mit 
ihm tritt eine der marfanteiten Fi- 
guren aus dem öffenlichen Leben der 
Ver. Staaten. 

— Ter Kongreß wird „alle Do- 
fumente und Informationen, die 
auf die Abberufung Generals 
MacArthur beziehen, anfordern,“ 

Ein Bericht des Generals Wede- 
meyer über Korea wird immer noch 
zurücdgehalten. Wenn diejer Bericht 
zur Verfügung geitanden hätte, wiirde 
der Kongreß vielleicht zeitig genug 
auf Maßnahmen -beitanden haben, 
die den Krieg in Korea verhindert 
hätten. 

— Ein gemeinjames Komitee des 
Nepräientantenhaujes und des Se 
nats mußte zujanmentreten, um ſich 
auf eine neue Militärdienit-Vorlage 
zu einigen . 

Das Haus, zum Beiipiel, ſchlägt 
vor, das dienjtpflichtige Alter von 19 
auf 1814 Nahre herabzujegen, der 
Senat aber will die Tienitpflicht 
berei mit 18 Fahren beginnen lai- 
jen. Der Senat jtimmte auch dafür, 
die Dienftzeit von 21 auf 24 Monate 
zu verlängern, jedoch verlängerte das 
Haus fie auf 26 Monate. 

In gewiſſer Sinficht entipricht fei- 
ne der beiden Vorlagen den Wün⸗ 
ſchen des Wehrdepartmen Shejon- 
dere jene Teile darin, die ſich auf 
eine allgemeine militäriihe Ausbil- 
dung (AMT) beziehen. 

Veide Gejegentwürfe enthalten die 
Bedingung, dar die Stellung zum 
Militärdienit mit 18 Jahren erfol- 
gen muß. 

Unter der Saus-Vill muß der Re- 
frut eine Ausbildung bon bier Mo- 
naten erhalten haben, ehe er nad) 
Ueberjee geichiett werden Tann. 
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— Drei verjdiedene Pläne werden 
zur Seit erörtert, mit deren Hilfe das 
Leben von Amerifanern gerettet tver- 
den. könnte, falls es zu einem neuen 
„Korea“ irdendiwo in der Welt fom- 
men jollte. In Korea kämpfen jetzt 
in der überwiegenden Mehrzahl Ame- 
tifaner, jowie größere Einheiten von 
Siüdforeanern, aber nur berhältnis- 
mäßig feine Abteilungen anderer 
Nationen. 

Ein jolder Plan ijt die von der 
VN.-VBollverfammlung angenom · 
mene Reſolution, in der alle Verein- 
ten Nationen aufgefordert werden, 
einen Teil ihrer, Streitfräfte unver- 
züglich zur Verfügung zu jtellen, 
falls irgendwo ein Aggreſſor auf- 
tritt. Das BN.-Sefretariat jandte 
am 13. April an die 60 V.N.-Mit- 
glieder eine Anfrage, jie jollten ſich 
bezüglich) der Anzahl von Soldaten 
feitlegen, die fie im Fall eines neuen 
Krieges zur Verfügung ftellen wir- 
den. Die USA dürften ihre Antwort 
bierauf bis Ende diejes Monats er- 
teilen. 

Das Komitee ſoll der nächſten 
Vollverſammlung im September Be- 
richt erjtatten. Beamte des Staats- 
departinent3 reinen damit, daß die 
Bildung einer dauernden internatio- 
nalen Polizeimacht zu den Haupfthe- 
men der Verſammlung gehören wird. 

Sie hegen die Erwartung, dab 
eine jhlagfräftige, marſchbereite VN- 
Armee den Kommunismus mögli- 
cherweiſe davon abhalten wird, tod) 
weitere Länder gewaltjam an üch 
zu reißen. Sollte er aber dennod) 
den Verſuch hierzu unternehmen, wä- 
re die Abwehrkraft der freien Welt 
mit einer ſolchen internationalen Ar» 
mee größer als jet. 





Der zweite Plan ift der, von Män- 
‚die ihren Ländern unter kommu · 


ner u 
entfloben find, 
$) 












ein Au 
zu bilden. D wurde int Juni vom 
Kongreß genehmigt. 

studieren heute ungefähr 
länder an amerifantichen 





Hochſchulen. 

e ſtarke Vertretung der Mus- 
länder an amerifaniihen Hochſchulen 
in dieſer Höhe ift nod) nie dageweſen. 
Sie iſt beſonders erwähnenswert, 
wenn man bedenkt, daß die Vereinig- 
ten Staaten erit in den Tegten 25 
Jahren für die Ausbildung von 
denten von Wichtigfeit geworden 
während es vor noch nicht Tanger 
Zeit noch das Richtige ſchien, nach 
Europa zu geben, um eine „wirklich 
bildung zu erhalten. 














der e Wiffenichait und zu wenig 
ner Gott: Wir haben die Nätiel 
des Atoms erfaßt und die VBergpre- 
digt vergefien. Wir itolpern blind 
durch ſpirituelle Dunfelbeit und frei» 
ben ein gefährliches Spiel mit den 
Geheimniſſen von Tod und Leben“, 
iante General Omar Bradley. 

— Ende März und anfangs April 
fand die Panamerifaniiche Konferenz 
statt, zu der die Außenminiſter aller 
21 amerifaniichen Nepublifen zuſam— 
mengetreten waren. Die Tagesord- 
nung jah vor: 1) politiſche und mit 
täriiche Zujammenarbeit; 2) Stär- 
fung der inneren Sicherheit, darum- 
ter Maßnahmen zur Abwehr des 
Kommunismus; 3) wirtihaftliche Zu- 
jammenarbeit im Bereich der Pro- 
duktion und der Nohitoffverteilung 
für Verteidigungszwecken. 

In diefem Zujammenhang plante 
die amerifaniihe Negierung ein 
Hilfsprogramm don SO Millionen 
Dollar für Südamerifa, um die la- 
teinamerifaniihen Lünder bei dent 
Ausbau ihrer Verteidigung zu un— 
teritügen. 

— Die amerifaniihen Republifen 
erklären ihre fejte Entſchloſſenheit, 
unerſchütterlich zuſammenzuſtehen, 
ſpirituell und materiell, um der ge— 
genwärtigen Notlage zu begegnen 
und jeden Angriff oder Drohung ge— 
gen eine von ihnen abzumehren. 

Sie erneuern das Bekenntnis zu 
den Grundjägen ihrer gemeinjamen 
Charter, insbejondere zur Sicherung 

3 Friedens der Semiiphäre, zur 
Schlichtung don Streitigkeiten, zur 
Verbejferung der Lebensverhältnifie, 
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THE GOSPEL LIGHT HOUR 
© Siehe, das ist Gottes Lamm 
Voran mit Jesus. ui 


Mach mich reiner 
Ich weiss einen Strom......$1.35 


Will ich des Kreuzes Streiter 
Heiland, führe du d. Kind..$1.35 


— of Blessing 
be There... 


'The Blood will Never lose 
its Power 
Keep me all the way. 
or $6.75 per set. 
If less than 5 records add 25 
for packing. 


Redekop Electric Co. 


966 PORTAGE AVE. 
Ph. 36 903 Winnipeg 


31.35 











‚$1.35 





zum fulturellen und wirtſchaftlichen 
Fortſchritt und zur Nejpeftierung 
der fundamentalen Menſchenrechte 
und der ſozalen Beſſerſtellung als 
Grundlage ihres demokratiſchen Sy- 
ſten 








— die Vornahme eines Zenſus it 
den Amerifas hat die Tatſache erge- 
ben, daß zum erjtenmal die Bevöl 
ferung der 20 lateinamerikaniſchen 
Republiken wahrſcheinlich größer iſt 
als die der Vereinigten Staaten. 

Eingänge deuten an, daß die 20 
Republiken ungefähr eine Bevölfe- 
rung von 152,800,000 haben wer- 
den. verglidyen ‚mit der amtlichen 
Vo ählung im den Ver. Staaten 
1950. die 150,697,361 ergab. 

Volt lungen wurden im vori- 
gen Fahre in Volivien, Brafilien, 
Coſta Rica, in der Dominikaniſchen 
Republik, Ekuador, El Salvador, Sur 
atemala, Haiti, Hondur Mexiko. 
Nicarayıra, Banama, Paraguay und 
Venezuela vorgenommen. 

Zwei Volfszählungen werden viel» 
leicht 1951 beendet werden; es find 
dies Nolumbien und Peru. In dier 
jem Sabre werden Chile und Uri 
guay eine Volfszählung vornehmen. 
Kuba wird eine Volkszähfung 1953 
abhalten. einzige Land, welches 
ſich nicht beteiligt, ijt Argentinien. 
Dort fand ein Zenſus 1947 ſtatt und 
Argentinien läßt die Jamals feitger 
itellte Zahl gelten. 

Die größte VBevölferungszunahme 
erfolgte in Brajilien. Es hatte 1940 
41.236,316 Einwohner und in 1950 
waren ‚300,000, wodurd, Bra- 
ſilien die bevölkerungsreichſte Tateii 
amerifaniihe Nepublif geworden i' 

Einer der interejantejten Tatbe- 
jtände, die bei der letzten Volkszäh- 
fung zutage gefördert wurden, war, 
dal Paraguay nad) SO Jahren endlich 
jeine Gejchlechter wieder ausballan- 
ciert hat. Jim dahre 1860 wurden 
in einem Kriege mit Uruguay, Ar- 
aentinien umd Vrajilien zahlreiche 
Männer getöf&k, j jo daß in Paraguay 
7 Frauen auf jeden Mann famen. 
Nach dem neuen Zenjus halten jich 
jedoch die Zahl der Männer und 
Frauen ungefähr die Wage. 






























2 Zimmer-Rohnung unmößliert 
zu vermieten 


ab 1. Mai. 
Sat Leitung fir elektr. Herd. 


PHONE 504 622 
108 Martin Ave, Winnipeg, Man. 





Sofort gewünſcht 
2 Simmer und Küche 
für finderlojes Ehepaar. Angebote 
zu richten an Ph. 727 772 
oder Bor, „W“ 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
157 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 





Häuſer zu verkaufen: 


Talbot Ave. — 5 Pimmer, 
Küche, alle Veauemlichfeiten + 
— 6 immer, voll „ 
e Einrichtung 


Nord⸗ Kildonan, — 4 Bimmer, 9 quter —— 


dielen... . 


„Bafement“, „Burnacet, 


Hartholzdielen. große 
35,400 





‚Qafoment", „Oster, Sarihofditen, mos 
a » 87,500 





fließendes Safı 





, Hartholzs 
34,300 


Nord-Kildonan, — 5 Bimmer, voli Vaſement. Fließendes Safer, "Sartholg- 
dielen, ſchön deforiert und in sehr auter Ordnung .. +» + $6,900 


JOHN H. 
(Tel. 929 849) 


310 Power Bldg. 


UNRUH 
Winnipeg, Man. 





Achtung! Ach derfaufe auch Gar-, Truck- und Fire Inſurance. 





